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1 Einleitung

1.1 Anlass und Vorgehensweise

Das bestehende Gerätehaus der Freiwilligen Feuerwehr Esborn entspricht in allen Belangen nicht den
vom Gesetzgeber und Unfallversicherungsträger gestellten Anforderungen, um auch in Zukunft einen
ordnungsgemäßen Einsatz- und Übungsdienst zu gewährleisten. Da auf dem derzeitigen Gelände Ka-
pazitäten für ein größeres Gebäude und ein größeres Außengelände fehlen, ist westlich des Stand-
ortes ein Neubau des Feuerwehrgerätehauses mit entsprechendem Außengelände geplant.

Um das Baurecht auf der für den neuen Standort gewählten Fläche, die derzeit landwirtschaftlich ge-
nutzt wird, zu schaffen, bedarf es der Aufstellung eines Bebauungsplanes. Dem Entwicklungsgebot
gem. § 8 Abs. 2 BauGB zufolge sollen die Bebauungspläne aus dem Flächennutzungsplan entwickelt
werden. Hierbei muss die derzeitige Darstellung im Flächennutzungsplan von „Fläche für die Landwirt-
schaft“ in „Fläche für Gemeinbedarf“ geändert werden. 

Der vorliegende Umweltbericht ist der 2. Teil zur Begründung zu dem Bebauungsplan Nr. 65 „Neue
Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“ sowie zur parallel verlaufenden 3. Flächennutzungsplan-
änderung der Stadt Wetter (Ruhr). Gegenstand des Umweltberichtes sind die Ergebnisse der Umwelt-
prüfung gem. § 2 Abs. 4 BauGB, in der die erheblichen Umweltauswirkungen auf die Belange des Um-
weltschutzes (§ 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB sowie § 1 a BauGB) ermittelt werden. Der Umweltbericht wird,
zur optimalen Abwägung aller umweltrelevanten Belange, entsprechend der Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, §
2a und § 4c BauGB erstellt. 

Der Umweltbericht umfasst drei Teile. Zunächst werden die Inhalte und Ziele des Bauleitplanes und
die voraussichtlichen Wirkungen, die von der Planung ausgehen, beschrieben und die allgemeinen
und räumlich differenzierten Ziele der Umweltplanung dargestellt, anhand derer die prognostizierten
Auswirkungen der Planung zu bewerten sind. An diese grundlegende Darstellung schließt sich die Be-
schreibung und Bewertung der ermittelten Umweltauswirkungen auf die Belange des Umweltschutzes
an. Ausgehend von der Bestandsbeschreibung werden die Wertigkeiten der einzelnen Schutzgüter an-
hand von Wert- und Funktionselementen besonderer Bedeutung oder Empfindlichkeiten beschrieben.
In der Prognose über die Entwicklung des Umweltzustandes bei der Durchführung der Planung wer-
den die Wirkungen mit den Wert- und Funktionselementen in Beziehung gesetzt, die Auswirkungen
abgeschätzt und Vermeidungs-, Minderungs- sowie Kompensationsmaßnahmen vorgeschlagen. Ab-
schließend werden zusätzliche Angaben zu den verwendeten Methodiken benannt und Hinweise zu
den aufgetretenen Schwierigkeiten gegeben. Aus diesen Angaben leiten sich die zu definierenden
Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Umweltauswirkungen ab. Der Umweltbericht wird in
einer allgemeinverständlichen Form zusammengefasst.

Das mit dem Umweltbericht dokumentierte Ergebnis ist in der Abwägung zu berücksichtigen. 

1.2 Inhalte und Ziele der Bauleitplanung

1.2.1 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele der Änderung des Flä-
chennutzungsplanes

Im aktuellen Flächennutzungsplan (FNP) der Stadt Wetter ist das geplante Gebiet als Fläche für die
Landwirtschaft dargestellt. Auch die umgrenzenden Flächen werden überwiegend als Flächen für die
Landwirtschaft dargestellt. Die östlich liegenden Gebäude sind als Wohnbaufläche dargestellt. Die an-
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grenzende Esborner Straße ist als Fläche für den überörtlichen Verkehr und für die örtlichen Hauptver-
kehrszüge dargestellt. 

Um auf dieser Fläche die Ansiedlung der neuen Feuerwache planungsrechtlich zu ermöglichen, ist
eine Änderung des Flächennutzungsplanes mit dem Ziel der Darstellung des gesamten Änderungsbe-
reichs als Fläche für Gemeinbedarf mit der Zweckbestimmung Feuerwehr erforderlich. Die Änderung
des Flächennutzungsplanes wird im Parallelverfahren zur Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 65
„Neue Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“ durchgeführt.

1.2.2 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele des Bebauungsplanes

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 65 - „Neue Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“
sollen die planungsrechtlichen Voraussetzungen zur Errichtung einer Feuerwache auf einer bislang
unbebauten Fläche geschaffen werden.

Das städtebauliche Konzept sieht die Errichtung eines Feuerwehrgebäudes vor, das sich in drei Funk-
tionsbereiche gliedert:

• Gebäudeteil mit Büro, Schulungsraum und Aufenthaltsraum/Küche,

• Gebäudeteil mit Umkleide- und Sanitärräumen,

• Gebäudeteil mit Fahrzeughalle für zwei Fahrzeuge in Parallelstellung.

Die Erschließung des Geltungsbereiches erfolgt über die bereits bestehende Albringhauser Straße,
worüber auch die Alarmausfahrt erfolgt. Über die L 527 Esborner Straße wird das Gebiet an das über -
geordnete Straßennetz angeschlossen. 

Die Entwässerung des Grundstückes erfolgt im Trennsystem. Die Einleitung des Schmutzwassers ist
in den Schmutzwasserkanal Voßhöfener Straße/Otto-Hue-Straße geplant.  Je nach Gründungshöhe
des  geplanten  Gebäudes  kann  eine  Hauspumpanlage  mit  Schmutzwasserdruckleitung  und  Ent-
spannungsschacht erforderlich sein. Das Niederschlagswasser ist vorrangig auf dem Grundstück zu
versickern. Falls eine Versickerung nachweislich nicht möglich ist, kann eine Einleitung in den Regen-
wasserkanal in der Otto-Hue-Straße mit vorgeschalteter Vorreinigung erfolgen. Um bei Starkregener-
eignissen die Kanalisation nicht zu überlasten, wird innerhalb des Geltungsbereichs ein Regenrückhal-
tebecken angelegt. 

Festsetzungen des Bebauungsplanes

Die Baufläche wird gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 5 BauGB als Fläche für den Gemeinbedarf mit der Zweckbe-
stimmung Feuerwache festgesetzt.  Als Maß der baulichen Nutzung wird gemäß § 9 Abs.  1 Nr.  1
BauGB in Verbindung mit § 16 Abs. 2 BauNVO eine maximal zulässige Grundflächenzahl (GRZ) von
0,8 sowie eine maximal zulässige Gebäudehöhe von 8 m (Traufhöhe über NN) festgesetzt. Die über -
baubare Grundstücksfläche wird gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB in Verbindung mit § 23 Abs. 1 BauN-
VO durch die Baugrenze festgesetzt. 

1.2.3 Darstellung des Untersuchungsraumes und -umfangs

Der räumliche Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 65 „Neue Feuerwache Esborn – Albringhau-
ser Straße“ ist in Abbildung 1 dargestellt. Der Planbereich (3.970 m²) liegt direkt an der Kreuzung Es-
borner Straße / Albringhauser Straße / Voßhöfer Straße. Die Fläche ist Teil einer landwirtschaftlichen
Nutzflächen, die durch intensive Beweidung als artenarme Intensivweide zu beschreiben ist. Zur nörd-
lich angrenzenden Straße (Albringhauser Straße) wird die Weide durch eine einreihige und dichte He-
cke begrenzt. Im südlichen Bereich schließt sich eine mäßig artenreiche Intensivwiese an. Die östliche
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Grenze wird durch die Esborner Straße gebildet. An der westlichen Grenze und z.T. innerhalb des Gel-
tungsbereiches befindet sich zudem eine Baumreihe.

Das gesamte Untersuchungsgebiet der Umweltprüfung umfasst eine Fläche von rund 23,7 ha und ist
geprägt durch landwirtschaftliche Nutzung. Dabei handelt  es sich vor allem um Grünland, welches
durch die intensive Nutzung als artenarm bis mäßig artenreich zu beschreiben ist. Die Grünlandflä-
chen sind teilweise durch Heckenstrukturen mit lebensraumtypischen Strauch- und Baumarten geglie-
dert. Östlich des Geltungsbereichs schließt sich die Wohnbebauung an. Der Siedlungsansatz „Am Bei-
senbruch“ in Wetter Voßhöfen ist insgesamt als gemischte lockere Wohnbebauung mit einzelnen Ho-
flagen zu bezeichnen, während das im Osten angrenzende Neubaugebiet durch seine sehr enge Dop-
pelhausbebauung mit angrenzenden kleinen Gärten zu charakterisieren ist.

Im vorliegenden Umweltbericht sind die Belange des Umweltschutzes, einschließlich der Belange des
Naturschutzes und der Landschaftspflege gemäß § 1 Abs. 6 Punkt 7 a-i BauGB im Hinblick auf den
derzeitigen Zustand und den voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen zu ermitteln. Zu den
im Rahmen dieses Umweltberichtes zu berücksichtigenden Umweltbelange zählen:

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungs-
gefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt,
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c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die
Bevölkerung insgesamt,

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter,

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von
Energien,

g) die Darstellung von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere
des Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts und

i) die Wechselwirkungen der Buchstaben a, c und d

Die übrigen Belange des Umweltschutzes sind bezüglich der vorliegenden Planung als nicht abwä-
gungsrelevant einzustufen. Diese Einschätzung wird nachfolgend für jeden Belang begründet. Eine
vertiefte Betrachtung ist daher nicht erforderlich.

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura-2000 Gebiete im Sinne des Bun-
desnaturschutzgesetzes 

Entsprechende Schutzgebiete sind in dem Geltungsbereich und der weiteren Umgebung nicht
vorhanden. Wirkpfade zu den entsprechenden Gebieten existieren nicht.  Auswirkungen auf
die oben genannten Gebiete liegen somit nicht vor.

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und
Abwässern

Durch die vorgesehene Nutzung als Gemeinbedarfsfläche mit der Zweckbestimmung Feuer-
wehr ergeben sich voraussichtlich keine bedeutenden Emissionen. Die kommunale Entsor-
gung der Abfälle und Abwässer wird sichergestellt.

h) die Erhaltung der bestmöglichen Luftqualität in Gebieten, in denen die durch Rechts-
verordnung zur Erfüllung von bindenden Beschlüssen der Europäischen Gemeinschaf-
ten festgelegten Immissionsgrenzwerte nicht überschritten werden

Durch die geplante Nutzung ergeben sich voraussichtlich keine bedeutenden Emissionen, da
bei der Errichtung der Gebäude die aktuellen rechtlichen und technischen Anforderungen ein-
gehalten werden müssen.

1.2.4 Wirkungen der Planung 

Jede Baumaßnahme wirkt sich auf die Umwelt aus. Je nach Umfang der Maßnahme und der Empfind-
lichkeit des betroffenen Raumes sind damit unterschiedlich starke Beeinträchtigungen der jeweiligen
Funktionen des Raumes verbunden. Der Bebauungsplan setzt eine Gemeinbedarfsfläche fest. Im Be-
reich der Baufläche ist daher mit bau-, anlagen- und betriebsbedingten Wirkfaktoren zu rechnen. Die
baubedingten Wirkfaktoren treten während der Bauphase auf und werden durch die Herstellung des
Gebäudes und der Infrastruktur mit den entsprechenden Baustellentätigkeiten hervorgerufen. Sie tre-
ten temporär auf und lassen sich zum Zeitpunkt der Planung meist nur qualitativ abschätzen. Bei an-
lagebedingten Wirkfaktoren handelt es sich um dauerhaft auftretende Wirkfaktoren, die durch die Be-
bauung auftreten. Betriebsbedingte Wirkfaktoren sind auf die Nutzung der Fläche zurückzuführen und
ebenfalls meist dauerhaft. Die zu betrachtenden Wirkungen mit den betroffenen Schutzgütern sind in
der folgenden Tabelle aufgelistet.
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Tabelle 1: mögliche Wirkungen auf den Naturhaushalt

Naturhaushalt und Landschaft 
Mensch und 
menschliche Ge-
sundheit

Kulturgüter und 
sonstige Sachgü-
terPflanzen/Tiere/ Le-

bensräume
Boden Wasser Klima/Luft

Landschaft/ Erho-
lung

Baubedingte Beeinträchtigungen durch 

Flächeninanspruchnahme ● ● ● ●

Grundwasserabsenkungen während der Bauzeit ● ● ●

Bodenverdichtung und Abgrabung / Aufschüttung ● ● ●

Licht, Lärm und Erschütterung ● ● ● ●

Schadstoffe, Stäube ● ● ● ● ● ●

Anlagebedingte Beeinträchtigungen durch 

Versiegelung / Flächeninanspruchnahme ● ● ● ● ● ●

Hochbauten ● ● ●

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen durch 

Schadstoffe und Stäube durch Hausbrand ● ● ● ● ●

KFZ-Verkehr ● ● ●

Licht und Lärm ● ● ●
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1.3 Ziele in Fachgesetzen und Fachplänen

Die für die Belange des Umweltschutzes relevanten Ziele der Fachgesetze und Fachpläne sind in der 
nachfolgenden Tabelle bezogen auf die Schutzgüter aufgelistet. 

Tabelle 2: Ziele in Fachgesetzen und Fachplänen

Rechtsgrundlage Ziel

Naturhaushalt und Landschaft

§ 1 Abs. 1 BNatSchG

§ 1 LG NW 

Dauerhafte Sicherung der

• biologischen Vielfalt, 

• der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes einschl. der Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen 
Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie 

• die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert der Landschaft 

§ 1 Abs. 5 und 6 
BNatSchG

§ 2 LG NW

Schutz großflächiger, weitgehend unzerschnittener Landschaftsräume vor Zerschneidung

Vorrang der Innenentwicklung vor der Inanspruchnahme von Freiflächen im Außenbereich

Vermeidung, Minderung und Ausgleich von Eingriffen

Erhaltung und Schaffung von Freiräumen im besiedelten und siedlungsnahen Bereich 

§ 39 BNatSchG Verbot wild lebende Tiere mutwillig zu beunruhigen, ohne vernünftigen Grund zu fangen zu verletzen oder zu töten.

Verbot wild lebende Pflanzen ohne vernünftigen Grund von ihrem Standort zu entnehmen oder zu nutzen oder ihren 
Bestand niederzuschlagen oder auf sonstige Weise zu verwüsten

Verbot Lebensstätten wild lebender Tiere und Pflanzen ohne vernünftigen Grund zu beeinträchtigen oder zu zerstö-
ren. 

§ 44 BNatSchG Verbot wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu tö-
ten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören“

Verbot wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflan-
zungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung 
liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert

Verbot Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten der Natur zu ent-
nehmen, zu beschädigen oder zu zerstören

§ 2b LG NW Erhalt und Sicherung von räumlich und funktional verbundenen Biotopen von mindestens 10 % der Landesfläche 

§ 1 Nr. 1 BWaldG

LFoG NW

Sicherung der Nutzfunktion und der Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes für die Umwelt, insbesondere für die 
dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, das Klima, den Wasserhaushalt, die Reinhaltung der Luft, die Bo-
denfruchtbarkeit, das Landschaftsbild, die Agrar- und Infrastruktur und die Erholung der Bevölkerung

§ 1 BBodSchG / LBo-
dSchG LW

Nachhaltige Sicherung oder Wiederherstellung der Bodenfunktionen durch:

• Abwehr von schädlichen Bodenveränderungen

• Sanierung von Altlasten und dadurch verursachten Gewässerveränderungen

• Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den Boden 

Vermeidung von Beeinträchtigungen der natürlichen Bodenfunktionen und der Funktion als Archiv der Natur- und Kul-
turgeschichte

§ 1a Abs. 2 BauGB (Bo-
denschutzklausel)

Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden

§ 1 WHG / LWG NW Schutz der Gewässer als Bestandteil des Naturhaushalts, als Lebensgrundlage des Menschen, als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen sowie als nutzbares Gut durch eine nachhaltige Gewässerbewirtschaftung 

§ 6 WHG / LWG NW / 
WWRL

Nachhaltige Bewirtschaftung der Gewässer mit dem Ziel,

• ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen zu erhalten und zu verbessern, insbesondere durch Schutz vor nachteiligen Veränderungen von Ge-
wässereigenschaften,

• Beeinträchtigungen auch im Hinblick auf den Wasserhaushalt der direkt von den Gewässern abhängenden Land-
ökosysteme und Feuchtgebiete zu vermeiden und unvermeidbare, nicht nur geringfügige Beeinträchtigungen so 
weit wie möglich auszugleichen,
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Rechtsgrundlage Ziel

• sie zum Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm auch im Interesse Einzelner zu nutzen,

• bestehende oder künftige Nutzungsmöglichkeiten insbesondere für die öffentliche Wasserversorgung zu erhalten 
oder zu schaffen,

• möglichen Folgen des Klimawandels vorzubeugen,

• an oberirdischen Gewässern so weit wie möglich natürliche und schadlose Abflussverhältnisse zu gewährleisten 
und insbesondere durch Rückhaltung des Wassers in der Fläche der Entstehung von nachteiligen Hochwasser-
folgen vorzubeugen,

• zum Schutz der Meeresumwelt beizutragen.

Erhaltung von Gewässern, die sich in einem natürlichen oder naturnahen Zustand befinden, sollen in diesem Zustand 
erhalten bleiben

Nicht naturnah ausgebaute natürliche Gewässer sollen so weit wie möglich wieder in einen naturnahen Zustand zu-
rückgeführt werden,

§ 1 Abs. 1 BImSchG Schutz der Menschen, Tiere und Pflanzen, des Bodens, des Wassers, der Atmosphäre sowie Kultur- und sonstigen 
Sachgüter vor schädlichen Umwelteinwirkungen 

Vorbeugen vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch die Einführung von Umweltstandards (39. BImSchV) 

§ 50 BImSchG Die für eine bestimmte Nutzung vorgesehenen Flächen sind einander so zuzuordnen, dass schädliche Umwelteinwir-
kungen vermieden werden.

§§ 3 Abs. 1 und § 5 EE-
WärmeG

Die Eigentümer bestimmter Gebäude (§ 4) müssen den Wärme- und Kälteenergiebedarf der Gebäude durch die an-
teilige Nutzung von Erneuerbaren Energien decken.

§ 1a Abs. 5 BauGB (Kli-
maschutzklausel) 

Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken, als 
auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung getragen werden.

Mensch und menschliche Gesundheit

§ 1 Abs. 1 BimSchG

§ 50 BImSchG

s.o. 

Vorbeugen vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch die Einführung von Umweltstandards (39. BImSchV, TA Luft , 
TA Lärm, 16. u. 18. BImSchV, Abstandserlass NW) 

§ 1 Abs. 1 Nr. 3 i.V. Abs. 
4 BNatSchG

Zur Dauerhafte Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes der Landschaft sind insbe-
sondere 

• Naturlandschaften und historisch gewachsene Kulturlandschaften, auch mit Ihren Bau- Kultur und Bodendenkmä-
lern, vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren

• Zum Zweck der Erholung in der freien Landschaft nach ihrer Beschaffenheit und Lage geeignete Flächen vor al-
lem im besiedelten und siedlungsnahen Bereich zu schützen und zugänglich zu machen.

§ 1 Abs. 6 Nr. 1. - 
3.BauGB 

Beachtung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse und die Sicherheit der Wohn- 
und Arbeitsbevölkerung, der Wohnbedürfnisse der Bevölkerung, die Schaffung und Erhaltung sozial stabiler Bewoh-
nerstrukturen sowie die sozialen und kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung, sowie die Belange des Bildungswe-
sens und von Sport, Freizeit und Erholung

Kulturgüter und sonstige Sachgüter

§ 1 DSchG NW Schutz, Pflege und wissenschaftliche Erforschung von Denkmälern

§ 1 BNatSchG / LG NW s.o.

§ 1 BBodSchG / LBo-
dSchG LW

s.o. 
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2 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

2.1 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  den
Naturhaushalt und die Landschaft

Vorgehensweise und Datengrundlage

Die Prognose der Umweltauswirkungen auf den Naturhaushalt und die Landschaft basiert auf einer
qualifizierten Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustandes. Grundlage für die
Bestandsaufnahme und Bewertung ist eine Charakterisierung des Untersuchungsgebietes anhand der
biotischen und abiotischen Elemente des Naturhaushaltes und der Landschaft. Darauf aufbauend wird
die Bewertung des Naturhaushaltes vorrangig anhand der Pflanzen, Tiere und ihrer Lebensräume vor-
genommen, da diese Ausdruck des Wirkungsgefüges der biotischen und abiotischen Faktoren sind
(vgl. ARGE Eingriff Ausgleich 1994, S. 37). Grundlage der Bestandsaufnahme ist eine flächendecken-
de Erfassung der Biotoptypen. Über die flächendeckende Biotoptypenerfassung hinaus werden die
biotischen Funktionen anhand besonderer  Wert-  und Funktionselemente bewertet.  Die  abiotischen
Funktionen, deren Bedeutung für die Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaus-
haltes durch die Lebensraumfunktion nicht ausreichend beschrieben werden, werden ebenfalls an-
hand von Wert- und Funktionselementen besonderer Bedeutung bewertet.

Im Rahmen der Bestandsaufnahme und Bewertung werden für das Untersuchungsgebiet das Vorkom-
men folgender Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung untersucht:

Biotik

Pflanzen

Biotoptypen mit langer Entwicklungszeit

gegen Wirkungen (s.o.) empfindliche Lebensräume

FFH-Lebensraumtypen

Arten der Roten Listen (Pflanzen)

Tiere

Faunistische Vorkommen (planungsrelevanter Arten) 

relevanten Habitatstrukturen bzw. Vorkommen planungs-
relevanter Arten

Funktionsbeziehungen zwischen Teillebensräumen

biologische Vielfalt

Schutzgebiete 

Flächen des Biotopkatasters 

Biotopverbundflächen 

Abiotik

Boden

schutzwürdiger Boden mit Biotopentwicklungspotenzial

schutzwürdiger Boden als Archiv der Natur- und Kultur-
geschichte

Geowissenschaftlich schutzwürdige Objekte

Bodenschutzwald

Wasser 

grundwasserabhängige Lebensräume

Grundwasser bei gutem mengenmäßigen und chemi-
schen Zustand (ELWAS)

Fließgewässer mit sehr guten bzw. guten ökologischen 
Zustand oder Potenzial

Überschwemmungsgebiete

Klima Luft

Immissionsschutz-/ Klimaschutzwald

Kalt- und Frischluftquellgebiete (einschl. Leitbahnen)

Flächen, die der Luftregeneration dienen
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Mit der Bewertung der Landschaft werden die zuvor für den Untersuchungsraum erfassten Sachver-
halte anhand von Kriterien zur Beschreibung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Natur und Land-
schaft beurteilt. Für die Bestandsaufnahme werden untypische (künstliche) und typische Elemente der
Landschaft erfasst. Die typischen Landschaftselemente werden als belebende (landschaftliche Viel-
falt), gliedernde (landschaftliche Ordnung) oder prägende Elemente (landschaftliche Eigenart)) sowie
ihre Funktionsbeziehungen (z.B. Sichtbeziehungen) kategorisiert und bewertet. 

Die flächendeckende Biotoptypenkartierung wurde im September 2011 sowie im August 2014 anhand
der Vorgaben des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) zur „Numerischen
Bewertung von Biotoptypen für die Eingriffsregelung“ (LANUV 2008) durchgeführt und bewertet. Die
faunistischen Vorkommen wurden anhand der Auswertung der Messtischblätter 4609 (Hattingen, Qua-
drant 2) und 4610 (Hagen, Quadrant 1) nach den zuvor kartierten Lebensraumtypen abgeschätzt und
anschließend anhand einer Potenzialkartierung das Vorkommen planungsrelevanter Tierarten sowie
geeigneter Strukturen, die diesen Arten als Lebensraum dienen können, verifiziert. Die Kartierung zur
Erfassung des faunistischen Potenzials fand im Mai 2013 statt. Mit Beginn der Morgendämmerung bis
zum Mittag wurde das faunistische Vorkommen erfasst. 

Zur Beschreibung und Bewertung des aktuellen Umweltzustandes wurden darüber hinaus folgende
Datengrundlagen herangezogen und ausgewertet:

• deutsche Grundkarte 1:5.000

• digitale Orthofotos

• Biotoptypenkartierungen sowie faunistische Beobachtungen im September 2011 und August
2014 sowie faunistische Potenzialkartierung im Mai 2013.

• LANUV Informationssystem Geschützte Arten in Nordrhein-Westfalen

• LANUV Informationssystem Schutzgebiete in Nordrhein-Westfalen

• digitales Informationssystem Bodenkarte – Standardauswertungen BK 50 des Geologischen
Dienstes NRW, Stand 2003

• Deutscher Planungsatlas. Band I Nordrhein-Westfalen. Hannover

• Karte der Grundwasserlandschaften in NRW, Geologisches Landesamt

• Ergebnisbericht Ruhr/NRW Wasserrahmenrichtlinie, Bestandsaufnahme

• Karte der Verschmutzungsgefährdung Grundwasservorkommen in Nordrhein-Westfalen

• Elektronisches Wasser Informationssystem ELWAS-IMS 

• Fließgewässertypenatlas 

• Klimaatlas NRW

• Topographisches Informationsmanagment TIM-Online

Charakterisierung des Untersuchungsgebietes

Das Planungsgebiet liegt innerhalb der Stadt Wetter (Ruhr) im Ennepe-Ruhr-Kreis (Regierungsbezirk
Arnsberg).

Naturräumlich ist das Untersuchungsgebiet der Großlandschaft „Bergisch – Sauerländisches Unter-
land“ (Nr. 337) sowie der Untereinheit „Niederbergisch – Märkisches Hügelland“ (Nr. 337.E1) zuzuord-
nen und liegt im Landschaftsraum „Sprockhöveler Hügelland mit Haßlinger Rücken“. Das bewegte Re-
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lief aus langgestreckten Höhenrücken und runden Kuppen steigt im Süden auf bis zu 300 m ü. NN an
und entwässert nach Norden zur Ruhr hin. Zahlreiche Bäche fließen hier von den südlichen Höhen
durch ebene und feuchte Talsohlen mit steilen und teilweise terrassierten Hängen der Ruhr zu.

Geologisch gehört das Gebiet zum „Rechtsrheinischen Schiefergebirge“, welches im Zuge der variski-
schen Faltung im Karbon entstanden ist. Auf den stark gefalteten devonischen und karbonischen Ge-
steinen lagern sandig-lehmige Verwitterungsböden mit Gesteinstrümmern. An den Hängen finden sich
flachgründige Böden wieder und die Talsohlen weisen eher feinsandige und lehmige Böden auf. Die
häufigste Bodenart ist die Braunerde aus Hang- und Hochflächenlehmen, die kleinflächig im Bereich
von Rücken- und Kuppenlagen durch Ranker bzw. Braunerde-Ranker und in Tallagen der Ruhr auch
durch den Braunen Auenboden abgelöst wird. Die Bachtäler sind überwiegend vergleyt (Gley, Nass-
bis selten Anmoorgley). 

Klimatisch ist der Untersuchungsraum überwiegend einer maritim geprägten Gegend mit milden Win-
tern und kühlen Sommern zuzuordnen. Die mittlere Jahreslufttemperatur liegt bei 9°C. Bedingt durch
die Lage im Bergischen Land entsteht neben dem sommerlichen Niederschlagsmaximum auch ein
weiteres winterliches Maximum. Zusätzlich beeinflussen Luv- und Lee-Effekte die Höhe der örtlichen
Niederschläge wodurch regional klimatische Unterschiede verstärkt werden.

Die potentiell natürliche Vegetation ist der Flattergras-Buchenwald auf mittel basenhaltigen z.T. pseu-
dovergleyten Parabraun- und Braunerden. Bestandsbildende Bäume sind u.a. die Hainbuche, Stielei-
che, Espe oder Salweide. Im südlichen Bereich des Naturraums findet sich zusätzlich der wärmelie-
bende Hainsimsen-Perlgras-Buchenwald auf basenhaltigen, lockeren Braunerden und örtlich auch Pa-
rabraunerden wieder.

Das Untersuchungsgebiet  liegt  im Naturraum des Bergisch-Märkischen Hügellandes und ist  durch
eine strukturreiche Kulturlandschaft gekennzeichnet. Es besteht ein hoher Anteil an Freiräumen und
Freiflächen, die eine besondere Bedeutung für die regionalen Grünzüge und den Biotopverbund ha-
ben. Des Weiteren findet ein häufiger Wechsel zwischen land- und forstwirtschaftlich genutzten Flä-
chen statt, in denen zwischendrin immer wieder kleinere Siedlungen zu finden sind.

2.1.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Biotoptypen

Für die Bestandsbeschreibung wurde ein umweltfachliches Untersuchungsgebiet abgegrenzt, welches
neben dem Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 65 auch die umgebenden Flächen mit berück-
sichtigt.

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes liegt im Kreuzungsbereich der Esborner Straße / Albring-
hauser Straße / Voßhöfener Straße und erstreckt sich auf einer Fläche von 3.970 m². Dabei handelt es
sich um eine artenarme Intensiv(mäh)weide (EBxd2). Nördlich wird der Geltungsbereich durch eine
Hecke,  bestehend aus  lebensraumtypischen Gehölzen  (BD0100kd4)  begrenzt.  Westlich  schließen
sich ebenfalls artenarme Intensivwiesen und -weiden an. Hier befindet sich auf der Grenze des Gel-
tungsbereiches  eine  Baumgruppe  aus  lebensraumtypischen  Baumarten  (BF90ta1-2).  Die  östliche
Grenze des Geltungsbereiches bildet die Esborner Straße. Im südlichen Bereich schließt eine intensiv
genutzte Wiese sowie Wohnbebauung an. Westlich der Esborner Straße grenzt ein Bebauungsgebiet
an, welches durch Einzelhaus- und Reihenhausbebauung zu charakterisieren ist. Die angrenzenden
Gärten sind überwiegend mit lebensraumtypischen Baum- und Straucharten bepflanzt. Südlich dieser
Wohnbebauung grenzen Brachflächen an. Diese sind als Ruderalflure zu bezeichnen, die zum Teil
durch Gebüsche und Sträucher bewachsen sind. Sie bilden den Übergang zum angrenzenden Ge-
hölzstreifen  aus  überwiegend  lebensraumtypischen  Gehölzen.  Nördlich  der  Voßhöfener  Straße
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schließt sich ein weiteres Bebauungsgebiet an. Die älteren Häuser sind überwiegend freistehende
Häuser mit umgebenden Gärten. Das östlich angrenzende Neubaugebiet besteht aus einer sehr en-
gen Dopppelhausbebauung mit angrenzenden kleinen Gärten. Das Gebiet wird durch ein nördlich ge-
legenes  Regenrückhaltebecken  entwässert,  welches  von  Nässe  liebenden  Ruderal-  und  Hoch-
staudenfluren bewachsen ist. Weiter östlich grenzt unmittelbar ein mittel ausgeprägter Buchenwald mit
geringem bis mittlerem Baumholz an. Das gesamte Untersuchungsgebiet dehnt sich auf eine Fläche
von 23,7 ha aus.

Die Biotoptypen sind in der Karte Biotoptypen dargestellt. Eine Auflistung der vorhandenen Biotope mit
Bewertung gemäß LANUV-Schlüssel ist in Tabelle 3 dargestellt.

Vorbelastung

Vorbelastungen gehen zum einen von der intensiven landwirtschaftlichen Nutzung und zum anderen
von der L 527 (Esborner Straße) aus. Die landwirtschaftliche Nutzung äußert sich in einem hohen Flä-
chenverbrauch mit teilweise wenig landschaftsbelebenden und ökologisch wichtigen Elementen. Zu-
sätzlich besteht durch die erhöhten Nährstoffeinträge eine stoffliche Belastung aufgrund von Dünge-
und Pflanzenschutzmittel. Durch die L 527 kommt es zu einem zusätzlichen Flächenverbrauch, zu ei-
ner Zerschneidung der Landschaft und aufgrund des Autoverkehrs zu weiteren Beeinträchtigungen in
Form von Schadstoffeinträgen in den Randbereichen der Straße. 

Bewertung

Die Bewertung der Biotoptypen wird aufgrund der besseren Differenzierung der Biotoptypen anhand
der „Numerischen Bewertung von Biotoptypen für die Eingriffsregelung in NRW“ (LANUV 2008) vorge-
nommen. Zusätzlich sind die Biotopcodes und die Bewertung der „Numerischen Bewertung von Bioto-
ptypen für die Bauleitplanung in NRW“ (LANUV 2008) angegeben. 

Tabelle 3: vorkommende Biotoptypen im Untersuchungsraum

Eingriffsregelung Bauleitplanung

Biotop-Code Beschreibung Wert Code Wert

AA100ta1-2m Buchenwald mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen über alle 
vorhandenen Schichten (ohne Krautschicht) 90 - 100 %, geringes (ta2) 
- mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm Strukturen lebensraumtypi-
scher Baumarten, mittel bis schlecht ausgeprägt

7 6.4 6

BB050 Gebüsch, Strauchgruppe mit lebensraumtypischen Gehölzartenantei-
len < 50 %

4 7.1 3

BB070 Gebüsch, Strauchgruppe mit lebensraumtypischen Gehölzartenantei-
len 50 - 70 %

5 7.2 5

BD0100kbtc Hecke mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 % 
einreihig, kein regelmäßiger Formschnitt, Überhälter ab 50 cm BHD

6

7.2 0
BD0100kd4 Hecke mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 %

intensiv geschnitten (jährlicher Formschnitt)
4

BD050kd4 Hecke mit lebensraumtypischen Gehölzen < 50 % 
intensiv geschnitten (jährlicher Formschnitt)

2 7.1 3

BD3100ta1-2 Gehölzstreifen mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 % 7 7.2 0
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Eingriffsregelung Bauleitplanung

geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm

BD370ta1-2 Gehölzstreifen mit lebensraumtypischen Gehölzen 50 - 70 %
geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm

5

BF90ta1-2 Baumreihe / Baumgruppe aus lebensraumtypischen Baumarten > 70 %
geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm

7 7.4 5

EAxd2 Intensivwiese, artenarm 3

3.4 3
EAxd5 Intensivwiese, mäßig artenreich 4

EBxd2 Intensiv(mäh)weide, artenarm 3

EBxd5 Intensiv(mäh)weide, mäßig artenreich 4

EE1 brachgefallene(s) Intensivgrünland / Wiese 3 5.1 4

FNwf4 Graben, naturfern 2 9.1 2

HA0aci Acker, intensiv, Wildkrautarten weitgehend fehlend 2 3.1 2

HJ7eh1 Weihnachtsbaumkultur, ohne geschlossene Krautschicht bzw. Segetal-
flora

2 3.10 2

HJ7eh5 Weihnachtsbaumkultur, mit geschlossener Krautschicht bzw. Grün-
landvegetation

3 3.11 3

HJka4 Zier- und Nutzgarten ohne bzw. mit überwiegend fremdländischen Ge-
hölzen

2 4.3 2

HJka6 Zier- und Nutzgarten mit überwiegend heimischen Gehölzen 4 4.4 3

HJmc1 Rasenfläche, intensiv genutzt 2 4.5 2

HK2ta15a Streuobstwiese mit Baumbestand, Alter 10 - 30 Jahre, gepflegt 6 3.8 6

HMxd4ob1 Grünanlage < 2 ha, strukturarm, Baumbestand nahezu fehlend 3 4.6 4

HWneo7 Siedlungs- und Verkehrsbrache mit Neo-, Nitrophytenanteil < 50 % und
Gehölzanteil < 50 %

4 5.1 4

Kneo2 Feuchter (nasser) Saum bzw. linienf. Hochstaudenflur mit Anteil Stör-
zeiger Neo- und Nitrophyten 25 - 50 %

6

5.1 4
Kneo4 Feuchter (nasser) Saum bzw. linienf. Hochstaudenflur mit Anteil Stör-

zeiger Neo- und Nitrophyten 50 - 75 %
5

Kneo5 Feuchter (nasser) Saum bzw. linienf. Hochstaudenflur mit Anteil Stör-
zeiger Neo- und Nitrophyten > 75 %

4

SB0 Gemischte Bauflächen, Wohnbauflächen 0 1.1 0

VAmr3 Bankette, Mittelstreifen 1 2.1 1
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Eingriffsregelung Bauleitplanung

VAmr4 Straßenbegleitgrün, Straßenböschungen ohne Gehölzbestand 2 2.2 2

VF0 versiegelte Flächen (Straßen, Wege, etc.) 0 1.1 0

VF1 teilversiegelte Flächen (Schotterwege und -flächen, wassergebundene 
Decke, etc.)

1 1.3 1

Die im Untersuchungsgebiet großflächig vorkommenden und dominierenden Acker- und Grünlandflä-
chen sind aufgrund ihrer intensiven Nutzung und der daraus resultierenden Artenarmut als Biotopty-
pen mit einer geringen ökologischen Bedeutung zu betrachten. Dennoch erfüllen die Offenlandberei-
che wichtige Habitatansprüche für die Tierwelt.

Höherwertige Biotope sind überwiegend an Wegesrändern, Straßen oder an Rändern landwirtschaftli-
cher Flächen zu finden. Aufgrund ihres hohen Anteils an lebensraumtypischen Arten und ihrer glie-
dernden und belebenden Wirkung sind die Hecken, Gehölzstreifen und Baumreihen von hoher Bedeu-
tung für den Biotopschutz und als Wert- und Funktionselement besonderer Bedeutung einzustufen.

Weitere hochwertige Biotopstrukturen sind besonders im Osten des Untersuchungsgebietes zu finden.
Der Buchenmischwald weist geringes bis mittleres Baumholz aus und besteht aus einer lückigen und
teilweise geschichteten Waldstruktur. 

Tiere

Neben der Biotoptypenkartierung wurde im Mai 2013 eine Potentialkartierung der Flächen durchge-
führt. Die Kartierung diente als Grundlage für die Auswertung des Informationssystems „Geschützte
Arten in Nordrhein-Westfalen“, in dem auf der Grundlage der Messtischblätter (MTB) und den einzel-
nen Quadranten, die seit 1990 nachgewiesenen Arten geführt werden. Auf der Grundlage der in dem
Planungsgebiet kartierten Biotoptypen wurde das Messtischblatt 4609/2 (Hattingen) ausgewertet und
eine Einschätzung zum Vorkommen und zur Betroffenheit der Arten vorgenommen.

Im Untersuchungsgebiet sind vor allem typisch ubiquitäre Vogelarten wie Amsel, Blaumeise oder Els-
ter gesichtet worden. Zusätzlich wurden die planungsrelevanten Arten Rauch- und Mehlschwalbe be-
obachtet. Der Geltungsbereich sowie Strukturen im näheren Umfeld bieten bedingt gut geeignete Le-
bensräume für Fledermaus-, Vogel-, Reptilien- und Amphibienarten. Aufgrund der allgemeinen Habita-
tausprägung ist davon auszugehen, dass Fledermäuse den Geltungsbereich als Jagdrevier und Flug-
route nutzen. Zusätzlich finden Fledermäuse und Vögel in den umliegenden Siedlungsbereichen ein
reichhaltiges Nahrungsangebot. Hinweise auf das Vorkommen von Steinkäuzen konnten in dem Ge-
biet bis auf Nisthilfen nicht gefunden werden. Auch konnten keine planungsrelevanten Amphibienvor-
kommen festgestellt werden. 

Nach Auswertung des Messtischblattes und unter Berücksichtigung der vorkommenden Lebensrau-
mausprägung ist mit weiteren Arten zu rechnen (vgl. Tab. 4). 

Tabelle 4: potentiell vorkommende Arten (Auswertung Messtischblatt 4609/2 Hattingen)

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Schutzstatus Erhaltungszustand RL NRW

Säugetiere
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Schutzstatus Erhaltungszustand RL NRW

Myotis myotis Großes Mausohr §§ U 2

Myotis nattereri Fransenfledermaus §§ G *

Nyctalus noctula Großer Abendsegler §§ G R

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus §§ G *

Vögel

Accipiter gentilis Habicht §§ G V

Accipiter nisus Sperber §§ G *

Alauda arvensis Feldlerche § U↓ 3S

Alcedo atthis Eisvogel §§ G *

Anthus trivialis Baumpieper § U 3

Asio otus Waldohreule §§ U 3

Athene noctua Steinkauz §§ S 3S

Bubo bubo Uhu §§ G VS

Buteo buteo Mäusebussard §§ G *

Delichon urbica Mehlschwalbe § U 3S

Dryobates minor Kleinspecht § G 3

Dryocopus martius Schwarzspecht §§ G *S

Falco subbuteo Baumfalke §§ U 3

Falco tinnunculus Turmfalke §§ G VS

Hirundo rustica Rauchschwalbe § U↓ 3S

Lanius collurio Neuntöter § G↓ VS

Milvus milvus Rotmilan §§ U 3

Passer montanus Feldsperling § U 3

Pernis apivorus Wespenbussard §§ U 2

Phoenicurus phoenicurus Gartenrotschwanz § U 2

Phylloscopus sibilatrix Waldlaubsänger § G 3

Strix aluco Waldkauz §§ G *
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Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Schutzstatus Erhaltungszustand RL NRW

Tyto alba Schleiereule §§ G *S

Vanellus vanellus Kiebitz §§ S 3S

Auflistung der erweiterten Auswahl planungsrelevanter Arten in den Lebensraumtypen Lauwälder mittlerer Standorte, Kleinge-
hölze, Alleen, Bäume, Gebüsche, Hecken, Äcker, Säume, Hochstaudenfluren, Gärten, Parkanlagen, Siedlungsbrachen, Gebäu-
de, Fettwiesen und -weiden für das Messtischblatt 4609/1 (Hattingen).

Nach Auswertung des Messtischblattes in Bezug auf das Untersuchungsgebiet ist mit keinem Greifvo-
gel als Brutvogel innerhalb dieses Gebietes zu rechnen. Die darin befindlichen Gehölzstrukturen wei-
sen nicht die geeignete Größe und Ausprägung aus, um als Horststandort zu gelten. Auch die angren -
zenden Flächen bilden aufgrund ihrer Ausstattung nicht die idealen Nahrungshabitate.

Die naheliegenden Gartenanlagen stellen geeignete insektenreiche Nahrungshabitate für viele Vogel-
arten und Fledermäuse dar. Insgesamt ist mit vier Fledermausarten (Großes Mausohr, Fransenfleder-
maus, Großer Abendsegler, Zwergfledermaus) zu rechnen. Diese werden sich jedoch überwiegend in
den Waldbereichen, entlang von Gehölzstrukturen sowie an den Gärten aufhalten.

Vorbelastung

Vorbelastungen für die Tierwelt bestehen zum einen durch die überörtliche Straße (L 527 Esborner
Straße) welche als Barriere für bestimmte Tiere wirkt und zu einer Zerschneidung der Lebensräume
führen kann. Zum anderen wird auch die intensive Landwirtschaft und die zum Teil fehlenden Ha-
bitatstrukturen als Vorbelastungen für die Tierwelt betrachtet. 

Bewertung

Das Untersuchungsgebiet  wird  durch Offenlandbiotope  (intensiv  genutzte  Acker-  und Grünlandflä-
chen) dominiert. Aufgrund der größtenteils fehlenden Ausstattung (Feldgehölze, Hecken, Einzelbäu-
me) werden diese Bereiche nicht als Nahrungshabitate von besonderer Bedeutung bewertet. Auch der
Geltungsbereich stellt aufgrund seiner aktuellen Nutzung als Intensiv(mäh)weide keine Nahrungshabi-
tate für Vogelarten von besonderer Bedeutung dar. Die angrenzende Hecke aus überwiegend lebens-
raumtypischen Gehölzen stellt aufgrund ihrer intensiven Pflege (2x jährlicher Schnitt) und der störan-
fälligen Lage direkt an der Straße nur bedingt geeignete Habitate für nestbauende Vogelarten. 

Im Zusammenhang mit der Ausstattung der umgebenden Flächen (Wechsel zwischen Offenlandflä-
chen, dichteren Waldbeständen, Waldrändern, Gehölzstreifen, Hecken) bietet der Raum jedoch so-
wohl als Jagdrevier als auch als Brutrevier eine gute Lebensraumeignung. 

Biologische Vielfalt

Die Ausweisung von Schutzgebieten ist eines der wichtigsten Instrumente in Bezug auf den Arten- und
Biotopschutz. Die Festsetzung von Schutzgebieten sowie die Ausweisung von Biotopverbundflächen
dient  dazu,  den Lebensraumansprüchen bestimmter  Tier-  und  Pflanzenarten  und  ihrer  Biozönose
Rechnung zu tragen. Zusätzlich sollen durch die Erhaltung der genetischen Vielfalt nachteilige Isola-

16 23. Sep. 2015



Umweltbericht zum 
Bebauungsplan Nr. 65 der Stadt Wetter 
„Neue Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“

tionen vermieden werden. Die Beschreibung und Bewertung der biologischen Vielfalt wird daher an-
hand der vorkommenden Schutzgebiete vorgenommen. 

Im Untersuchungsraum sowie angrenzend im näheren Umfeld befinden sich mehrere Schutzgebiete
unterschiedlicher Schutzgebietskategorien, die im Folgenden weiter ausgeführt werden.

Landschaftsschutzgebiete gemäß § 26 BNatSchG

Landschaftsschutzgebiete  sind  rechtsverbindlich  festgesetzte  Gebiete,  in  denen  ein  besonderer
Schutz von Natur und Landschaft erforderlich ist. Sie dienen der Erhaltung, Entwicklung und Wieder-
herstellung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts bzw. der Regenerationsfähig-
keit. Zusätzlich sollen sie eine nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sicherstellen und die Le-
bensstätte und Lebensräume bestimmter Tier- und Pflanzenarten schützen. Des Weiteren soll die Na-
tur und Landschaft aufgrund ihrer Vielfalt, Eigenart und Schönheit, aufgrund ihrer kulturhistorischen
Bedeutung und wegen ihrer besonderen Erholungseignung geschützt werden.

Tabelle 5: Landschaftsschutzgebiete gemäß § 26 BNatSchG

Name Schutzzweck Beschreibung

Brasberg / Höstreich-
berg / Nockenbach / 
Elbsche / Teimbecke / 
Lindenbecke / Stollen-
bach / Schlehbuscher 
Berg

- Erhaltung der Leistungsfähigkeit des 
Naturhaushaltes und der Nutzungsfä-
higkeit der Naturgüter insbesondere 
wegen der zahlreichen Waldfunktionen 
und der vielfältigen Lebensräume von 
zum Teil seltenen und gefährdeten Tier-
arten

- Erhaltung der Landschaftsstruktur we-
gen der Vielfalt und Schönheit des 
Landschaftsbildes und der besonderen 
Bedeutung der ortsnahen Waldungen 
und Bachtäler für die Naherholung

Bei dem ca. 943,7 ha großen LSG handelt es 
sich um einen typischen Landschaftsraum 
des niederbergischen Hügellandes mit bewal-
deten Höhenzügen, Bachtälern, wasserfüh-
renden Siepen, Grünland- und Ackerflächen 
mit gliedernden und belebenden Restwaldflä-
chen sowie Gehölzbeständen einschließlich 
Kopfweiden und Bauernhöfen und Kotten mit 
altem Baumbestand. Das Gebiet umfasst 
Brutbiotope von Greifvögeln, Eulen und 
Spechten sowie ökologisch wertvollen Le-
bensräumen von Amphibien. 

Regionale Biotopverbundflächen gem. §§ 20,21 BNatSchG

Nördlich des Geltungsraums liegt die Biotopverbundfläche VB-A-4609-025 (Grünland und Hofanlage
Sackern; besondere Bedeutung). Das Schutzziel ist die Erhaltung eines alten Hofkomplexes mit Grün-
land, Hofteich und Kopfbäumen. Der Restbestand eines Biotopkomplexes der bäuerlichen Kulturland-
schaft  liegt  inmitten ausgedehnter  Ackerschläge,  der  allerdings  durch zunehmenden Grünlandum-
bruch an Fläche verloren hat. Der Komplex besteht aus einem alten Hof mit Nebengebäuden, einem
Obstgarten, hofnahem Grünland (Fettweiden), Kopfbäumen und einem ca. 400 m² großen Hofteich.
Als weiteres schützenswertes Objekt liegt ein Naturdenkmal (Hülsenhecke) westlich des Geltungs-
raums und bildet die Grenze des Untersuchungsgebietes. 

Weitere Schutzgebiete liegen nicht innerhalb des Geltungsraumes oder in dem Untersuchungsgebiet.
In näherer Umgebung liegt südlich des Untersuchungsraumes eine weitere Biotopverbundfläche (VB-
A-4609-026, Killerbachtal und Schlehbuscher Berg; besondere Bedeutung). Bei dieser Biotopverbund-
fläche handelt es sich um einen Biotopkomplex aus dem grünlandgeprägten Killerbachtal und großflä-
chigen, kaum zerschnittenen Forstflächen an den Talflanken. Als Schutzziel wird die Erhaltung eines
unverbauten Wiesentales und unzerschnittener Forstflächen mit naturnahen Quellbächen angegeben.
Als Entwicklungsziel ist die Entwicklung eines naturnahen Mittelgebirgsbaches in einer von Extensiv-
grünland und Ufergehölzen geprägten Aue sowie die Entwicklung von naturnahen Buchenwäldern an
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den  Talhängen  angegeben.  Innerhalb  dieser  Biotopverbundfläche  liegt  zusätzlich  das  nach  §  30
BNatSchG bzw. § 62 LG gesetzlich geschützte Biotop GB-4610-211. Dabei handelt es sich um Seg-
gen- und binsenreiche Nasswiesen (yEE3). Ein weiteres Naturdenkmal liegt an der südlichen Grenze
knapp außerhalb des Untersuchungsgebietes. Dabei handelt es sich um eine sechsstämmige, breit
ausladende und ca. 7 m hohe Hülse.
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Bewertung

Das Landschaftsschutzgebiet, das gesetzlich geschützte Biotop sowie die Biotopverbundflächen sind
Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung für das Schutzgut Biologische Vielfalt und in Ab-
bildung 2 dargestellt. 

Boden

Boden im Sinne des Bundes-Bodenschutzgesetzes (§ 1 & 2 BbodSchG) ist die obere Schicht der Erd-
kruste. Er bildet die zentrale Lebensgrundlage und den Lebensraum für Pflanzen, Tiere und Men-
schen. Die verschiedenen Böden sind komplexe, physikalische, chemische und biologische Systeme,
die durch den Einfluss von Witterung, Bodenorganismen, Vegetation und den Menschen ständige Ver-
änderungen erfahren. Durch ihre Einzigartigkeit erfüllen sie verschiedene Funktionen, die es zu schüt-
zen und zu erhalten gilt. So gilt es z.B.die natürliche Bodenfunktion zu schützen, die u.a. Bestandteil
des Naturhaushalts ist und aufgrund seiner Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften ein
Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen ist. Zusätzlich verfügt der Boden
über die Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte und hat verschiedene Nutzungsfunktio-
nen zu erfüllen, wie z.B. als Rohstofflagerfläche oder als Fläche für Siedlung und Erholung. 

Die vorkommenden Böden werden im Folgenden kurz beschrieben und in Tabelle  6 zusammenge-
fasst. Für das Untersuchungsgebiet weist das Informationssystem Bodenkarte (Geologischer Dienst
NRW, 2003, digitale Bodenkarte 1 : 50.000) überwiegend typische Braunerde als Bodentyp aus, der
sich durch Verwitterungsvorgänge aus karbonischem Sandstein oder Tonstein entwickelt hat. Zusätz-
lich findet sich in dem Untersuchungsgebiet neben der typischen Braunerde die Pseudogley – Parab-
raunerde aus meist umgelagertem lehmigen oder stark lehmigen Schluff, alternativ Löß, wieder. Die
darunter liegenden Schichten bestehen aus schluffigem Lehm, welche sich durch Verwitterungsvor-
gänge aus karbonischem und devonischem Sandstein oder Tonstein gebildet haben. Aufgrund der z.T.
steilen Hänge und dem lehmigen Bodenmaterial findet sich an vielen Senken typisches Kolluvium wie-
der. Dies bezeichnet einen Bodentyp, bei dem durch Erosion Bodenmaterial von den Hängen abgetra-
gen und am Hangfuß oder in Senken wieder abgelagert wurde. Ein weiterer Bodentyp in dem Untersu-
chungsgebiet ist der vom Grundwasser beeinflusste Gley. Dieser tritt meist unter Erlen- und Birken-
bruchwäldern oder unter Grünland auf. Des Weiteren treten die Bodentypen zusätzlich in verschiede-
nen Unterformen auf (vgl. Abb. 3).

Schutzwürdigkeit

Die Erfassung der schutzwürdigen Böden erfolgt auf Grundlage der digitalen Karte des Geologischen
Dienstes. Die Schutzwürdigkeit eines Bodens ergibt sich aus der Erfüllung der Funktion des Bodens
als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie der Lebensraumfunktion, unterteilt nach natürlicher
Bodenfruchtbarkeit und dem Biotopentwicklungspotenzial für Sonderstandorte. Der Grad der Schutz-
würdigkeit wird in drei Stufen unterteilt: schutzwürdig, sehr schutzwürdig und besonders schutzwürdig.
Böden, die den o.g. Kriterien nicht entsprechen, bleiben hinsichtlich der Schutzwürdigkeit unbewertet.
Im Untersuchungsgebiet ist  die Pseudogley-Parabraunerde als schutzwürdig aufgrund ihrer natürli-
chen Bodenfruchtbarkeit eingestuft. Sowohl die typische Braunerde (vereinzelt Ranker) als auch das
typische Kolluvium sind als besonders schutzwürdig eingestuft. Das Kolluvium aufgrund seiner sehr
hohen Bodenfruchtbarkeit und die Braunerde aufgrund des Biotopentwicklungspotenzials für Sonder-
standorte (sehr flachgründige Braunerde). 
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Abbildung 3: vorkommende Bodentypen und ihre Schutzwürdigkeit
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Tabelle 6: Bodentypen

Bodentyp Bodenart Schutzwürdig-
keit

Natürliche Er-
tragsfunktion/ 
Bodenzahl

Filterver-
mögen

Ökologischer 
Feuchtegrad

typische Braunerde tonig-schluffig mittel
35-55

mittel mäßig
frisch-trocken

typische Braunerde
vereinzelt Ranker

tonig-schluffig besonders
schutzwürdig

gering
18-35

mittel sehr trocken

Podsol-Braunerde stark lehmig-sandig mittel 
30-45

gering feucht

Pseudogley - Parab-
raunerde

tonig-schluffig schutzwürdig mittel
40-65

mittel mäßig  wech-
selfeucht

typisches Kolluvium tonig-schluffig besonders
schutzwürdig

hoch
65-85

hoch sehr frisch

Gley-Kolluvium tonig-schluffig Hoch 
65-85

hoch grundfeucht 

typischer Gley tonig-schluffig mittel
35-60

hoch feucht

Vorbelastung 

Als Vorbelastungen allgemeiner Art für das Schutzgut Boden sind neben den Schadstoffeinträgen in
den Randbereichen der L 534 (Esborner Straße) und den sonstigen Verkehrswegen vor allem stoffli-
che Belastungen durch Einträge aus der Landwirtschaft (Düngemittel und Pestizide) zu nennen. Zu-
sätzlich kommt es durch den Einsatz von schweren Maschinen zu einer Verdichtung des Bodens. Dies
und die regelmäßigen Umlagerungen des Bodens führen zu einer Veränderung des Profilaufbaus.

Bewertung

Die Bewertung der Böden erfolgt anhand der Ausweisung der schutzwürdigen Böden des Geologi-
schen Dienstes NRW. Wie bereits beschrieben, werden die Kolluvisole als besonders schutzwürdige
Böden ausgewiesen. Die Schutzwürdigkeit ist auf die hohe natürliche Bodenfruchtbarkeit zurückzufüh-
ren, die dadurch ausgezeichnete Lebensraumfunktionen mit hoher Puffer- und Speicherkapazität für
Wasser und Nährstoffe bietet. Neben dem Kolluvium ist die Pseudogley-Parabraunerde als schutzwür-
diger Boden in dem  Untersuchungsraum ausgewiesen. Auch dieser Boden weist eine hohe natürliche
Bodenfruchtbarkeit auf und bietet dadurch ausgezeichnete Lebensraumfunktionen mit hoher Puffer-
und Speicherkapazität für Wasser und Nährstoffe. Die typische Braunerde (vereinzelt Ranker) ist auch
als besonders schutzwürdig ausgewiesen. Dieser Bodentyp wird aufgrund seines Biotopentwicklungs-
potenzials  für  Sonderstandorte,  hier  trockene  bis  extrem  trockene,  flachgründige  Felsböden,  als
schutzwürdig eingestuft.

Wasser

Grundwasser

Das  Untersuchungsgebiet  liegt  im  Bereich  des  Grundwasserkörpers  273_04  (Rechtsrheinisches
Schiefergebirge) im Einzugsgebiet der Ruhr. Das Verbreitungsgebiet besteht aus intensiv gefalteten
Ton- und Schluffsteinen (Schieferton) im Wechsel mit Sandsteinen, Konglomeraten und Kohleflözen.
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Die Ton- und Schluffsteine sind sehr gering durchlässig, während die Sandsteine und die Konglomera-
te eine vorwiegend mäßige Durchlässigkeit besitzen. 

Es handelt sich um einen Kluftgrundwasserleiter mit geringer wasserwirtschaftlicher Bedeutung, da
sich aufgrund der stark gefalteten und gestörten Bereiche kein einheitlicher Grundwasserkörper aus-
bilden kann. Sowohl der chemische als auch der mengenmäßige Zustand wird in diesem Bereich als
gut bewertet. Der Geltungsbereich liegt außerhalb von Wasserschutzzonen.

Oberflächengewässer

Innerhalb des Untersuchungsgebietes sind keine Oberflächengewässer vorhanden. Südlich des Pla-
nungsgebiets verläuft der Stollenbach, der bei Wengern in die Ruhr mündet. Dieser ist im Quellgebiet
als Kerbtalbach im Grundgebirge ausgewiesen und wird im weiteren Verlauf zu einem kleinen Talaue-
bach im Grundgebirge.

Auch  befinden  sich  innerhalb  des  Planungsgebietes  weder  formal  festgesetzte  gesetzliche  Über-
schwemmungsgebiete nach dem Wasserhaushaltsgesetz noch ausgewiesene Wasserschutzgebiete. 

Vorbelastung

Der Grundwasserkörper der Region ist trotz des hohen landwirtschaftlichen Flächenanteils (42%) in
einem guten chemischen Zustand. Negative Einflüsse hat dagegen der Steinkohlebergbau auf das
Grundwasser genommen. Dieser hat zu einer starken Entfestigung des Gebirges geführt und als Fol-
ge zu einer gravierenden Beeinflussung des Grundwassers. In Teilen kam es zu einer völligen Ent-
wässerung  des  Grundgebirges  bis  auf  Vorflutniveau.  Des  Weiteren  können  Vorbelastungen  des
Grundwassers durch verunreinigtes, abfließendes Niederschlagswasser der im Untersuchungsraum
vorhandenen Straßen und versiegelten Flächen nicht ausgeschlossen werden.

Bewertung

Aufgrund der geringen wasserwirtschaftlichen Bedeutung des Grundwasserleiters, der nicht vorhande-
nen ausgewiesenen Wasserschutzgebiete und der nicht vorhandenen Oberflächengewässer im Unter-
suchungsgebiet stellt das Schutzgut Wasser kein Wert- und Funktionselement von besonderer Bedeu-
tung dar.

Klima/Luft

Großklimatisch betrachtet liegt Nordrhein-Westfalen in der gemäßigten Klimazone Mitteleuropas, die
sich durch milde Winter und kühle Sommer auszeichnet. Dabei übersteigt die mittlere Temperatur des
wärmsten Monats nicht die 22°C und die mittlere Temperatur des kältesten Monats fällt nicht unter
-3°C. Aufgrund der vorherrschenden Winde aus westlicher Richtung ziehen über das ganze Jahr re-
gelmäßig Niederschläge vom Atlantik über Nordrhein-Westfalen.

Das Untersuchungsgebiet wird überwiegend durch ein atlantisches Klima geprägt und gehört zu dem
Klimabezirk Bergisches Land und Sauerland. Hier kommt es zu reliefbedingten Variationen des Groß-
klimas, wie z.B. durch die höhenabhängige Temperaturabnahme, die gut ventilierten Kuppenzonen,
die Kaltluft in den Tälern sowie durch die veränderten Einstrahlungsbedingungen aufgrund der Hang-
neigung und Hangrichtung.  Die Jahresmitteltemperatur beträgt 9°C und der Jahresniederschlag be-
läuft sich auf fast 1.100 mm. Die Luv- und Lee-Effekte an den nordrhein-westfälischen Mittelgebirgen
wirken sich dabei deutlich auf die Höhe der Niederschläge aus und verstärken zusätzlich die regiona-
len klimatischen Unterschiede. 

In der folgenden Tabelle sind allgemeine klimatische Charakteristika des Untersuchungsraums auf
Grundlage des Klimaatlanten NRWs aufgelistet .

22 23. Sep. 2015



Umweltbericht zum 
Bebauungsplan Nr. 65 der Stadt Wetter 
„Neue Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“

Tabelle 7: Meteorologische Größen der Stadt Wetter (Ruhr)

Meteorologische Größe Mittelwert aus den Jahren 1951-1990

Jahresmittel der Lufttemperatur 9,0 °C - 10,0 °C

Jahresmittel des Niederschlags 1.000 mm – 1.100 mm

Jährliche Nebelhäufigkeit 3 – 5 m/s

Hauptwindrichtung Südwest

Vorbelastung

Vorbelastungen bestehen insbesondere durch die Emissionen des Kfz-Verkehrs entlang der L 527
(Esborner Straße). Der Verkehrsweg ist aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens eine lineare Emis-
sionsquelle von Abgasen, Lärm und Feinstaub. Aufgrund der hohen Anzahl an landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen ist zusätzlich mit lokalen und zeitlich begrenzten Emissionen (Staub, Geruch), ausge-
hend von den Freiflächen, zu rechnen. Bioklimatische Belastungsräume, wie dichtbebaute Stadtstruk-
turen mit strahlungsoffenen Plätzen oder bebaute Bereiche in Tallagen mit einer zusätzlichen natürli-
chen Hitze- und Schwülebelastung kommen im Untersuchungsgebiet nicht vor. Punktuelle Schadstof-
femittenten, wie Industrieanlagen sind im Untersuchungsgebiet auch nicht vorhanden.

Bewertung

Das Lokalklima im naheliegenden Buchenwald ist als Waldklima zu bezeichnen. Dieses zeichnet sich
durch relativ gedämpfte Strahlungs- und Temperaturschwankungen, eine erhöhte Luftfeuchtigkeit so-
wie  abgeschwächte Windgeschwindigkeiten aus.  Durch die  erhöhte Lage verfügt  der  Buchenwald
über eine relativ gut ventilierte Kuppenzone und ragt dadurch häufig über die Bodeninversion hinaus.
Diese Waldflächen übernehmen lufthygienisch und klimatisch bedeutsame Ausgleichsfunktionen und
werden als ein Wert- und Funktionselement von besonderer Bedeutung bewertet. Die wohnbaulich ge-
nutzten Bereiche sind dem Siedlungsklima zuzuordnen. Im Gegensatz zum Stadtklima sind diese Be-
reiche durch aufgelockerte Bebauung und einen geringen Versiegelungsgrad mit einer geringen allge-
meinen Aufheizung und einer stärkeren Abkühlung gekennzeichnet. Zusätzlich begünstigen die an-
grenzenden Freiflächen die Frischluftzufuhr für die Siedlungsflächen. Diese weisen generell geringe
Windströmungsveränderungen  und  gute  horizontale  Austauschverhältnisse  auf  und  fungieren  auf-
grund dessen als bioklimatische Ausgleichsräume für angrenzende Bebauungsstrukturen. 

Landschaft/Landschaftsbild

Der Untersuchungsraum befindet sich in dem Naturraum des Bergischen Hügellandes. In der struktur-
reichen Kulturlandschaft überwiegt die forst- und landwirtschaftliche Nutzung. Dabei finden sich in der
näheren Umgebung sowohl intensiv genutzte Ackerflächen, als auch Intensivwiesen und -weiden wie-
der. Die Ackerflächen und die Intensivwiesen weisen dabei kaum belebende oder begrenzende Struk-
turen in Form von linearen oder punktuellen Gehölzen auf. Die Intensivweiden werden dagegen durch
einzelne Gehölze, Baumgruppen oder Hecken unterbrochen und strukturiert. Das Landschaftsbild wird
neben der lockeren Wohnbebauung mit den zahlreichen Gärten und den landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen zusätzlich durch angrenzende Waldgebiete geprägt. 

Das komplette Untersuchungsgebiet wird von dem Landschaftschutzgebiet 2.2.23 umrandet. Dieses
Gebiet weist eine Fläche von ca. 943,7 ha auf und ist durch typische Landschaftszüge und -elemente
des niederbergischen Hügellandes gekennzeichnet. Dazu zählen bewaldete Höhenzüge, Bachtäler,
wasserführende Siepen, Grünland- und Ackerflächen mit gliedernden und belebenden Restwaldflä-
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chen  und  Gehölzbeständen  einschließlich  Kopfweiden  und  Bauernhöfen  sowie  Kotten  mit  altem
Baumbestand. 

Vorbelastung 

Das Landschaftsbild ist nur geringfügig durch die Holzmasten der Freileitung beeinträchtigt. Zusätzlich
gehen geringfügige Beeinträchtigungen von der Landstraße L527 aus.

Bewertung

Die Landschaft wird durch die weitläufigen Ackerflächen sowie Wiesen und Weiden geprägt. Die Hin-
tergrundkulisse wird durch deutlich visuell erlebbare Waldgebiete bestimmt, die sich als  wertgebende
Elemente herausheben. In Bezug auf die Erholungseignung ist der ausgewiesene Wanderweg ein
wertgebendes Element. 

2.1.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands

Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Planung

Bei Nichtdurchführung der Planung kann davon ausgegangen werden, dass der Geltungsbereich im
derzeitigen Zustand verbleibt, sofern die Fläche weiterhin als Weidefläche genutzt wird. Bei einer Auf-
gabe der Fläche und ohne weitere Pflegemaßnahmen kann dies unter Umständen zu einer Verbu-
schung der Fläche führen. Veränderungen der abiotischen Schutzgüter oder des Landschaftsbildes
sind nicht zu erwarten. 
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Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung

Durch die Realisierung der geplanten Nutzung können die in der Tabelle 1 genannten potentiellen Wir-
kungen auftreten. Nachfolgend werden die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Landschaft
dargestellt und bewertet. Der jeweilige Wirkungsraum resultiert aus der zu erwartenden Reichweite er-
heblicher Wirkungen. Die Auswirkungen der Planung auf die Umweltbelange werden nachfolgend zu-
sammenfassend beschrieben. Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB bezieht sich die Umweltprüfung auf das, was
nach gegenwärtigem Wissensstand und allgemein anerkannten Prüfmethoden sowie nach Inhalt und
Detaillierungsgrad des Bauleitplans in angemessener Weise verlangt werden kann. Die Bewertungen
sind dem Planungsstand angepasst und aufgrund der Sachlage zum Teil als Abschätzung formuliert.
Dabei wird im Folgenden zwischen baubedingten, betriebsbedingten und anlagebedingten Beeinträch-
tigungen unterschieden. 

Baubedingte Beeinträchtigungen

Unter baubedingten Wirkfaktoren werden die Faktoren zusammengefasst, welche meist nur temporär
während der Bauphase auftreten. Im derzeitigen Planungsstadium können die Wirkungen nur abge-
schätzt werden. Während der Bauphase kommt es zu einer temporären Flächeninanspruchnahme
durch Baustelleneinrichtungsflächen wie Stellplätze oder Lagerflächen. Dies kann zu einer Störung
der Lebensräume für Fauna und Flora sowie zu einer Verdichtung des Bodens führen. Um hier die Be-
einträchtigungen möglichst gering zu halten, sollen Flächen genutzt werden, die im weiteren Bauver-
lauf versiegelt oder teilversiegelt werden. Durch das erhöhte Aufkommen von Baufahrzeugen und die
damit verbundenen Schadstoffemissionen kann es zu einem temporären Schadstoffeintrag in den Bo-
den, ins Grund- und Oberflächenwasser, zu einer Belastung der Luft und zu Beeinträchtigungen für
den Menschen kommen. Das in Verbindung mit den Baufahrzeugen und Bauarbeiten erhöhte Lärm-
aufkommen führt zu Störungen von Lebensräumen für die Flora und Fauna sowie für den Menschen
und seine Erholungsgebiete.

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen

Betriebsbedingte Beeinträchtigungen treten bei dem Bauvorhaben sehr unregelmäßig auf. Durch die
Nutzung als Feuerwache kommt es bei der Auslösung des Alarms zu einer Zunahme des Kfz-Verkehrs
und damit zu einer erhöhten Schadstoffbelastung. Zusätzlich erhöht sich die Lärmbelastung aufgrund
der abfahrenden Feuerwehrautos, was zu Störungen von Lebensräumen für die Flora und Fauna so-
wie für den Menschen und seine Erholungsgebiete führen kann.

Anlagebedingte Beeinträchtigungen

Die anlagebedingten Wirkungen sind dauerhaft und unveränderlich und werden von dem Vorhanden-
sein des Baukörpers, den räumlichen Dimensionen der Anlage (Breite, Höhe, Tiefe) und von den Bau-
ausführungen (z.B. verwendete Baumaterialien) hervorgerufen. Im Folgenden werden die anlagebe-
dingten Auswirkungen des Bauvorhabens auf den Naturhaushalt und die Landschaft dargestellt und
bewertet.

Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt

Für die Planung der Feuerwache wird eine Fläche von ca. 3.410 m² in Anspruch genommen. Bei der
in Anspruch genommenen Fläche handelt es sich überwiegend um geringwertige Biotoptypen in Form
von intensiv genutztem Weideland (EBxd2). Da die Alarmausfahrt über die Albringhauser Straße erfol-
gen soll, wird zusätzlich eine mittelwertige Hecke (BD0100kd4) in Anspruch genommen. Die auf der
Grenze liegende Baumreihe (BF90ta1-2) kann je nach Ausführung der Bebauung erhalten bleiben. 

Auswirkungen auf die Schutzgüter Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt durch Grundwasserabsen-
kungen und Bodenveränderungen sind nicht zu erwarten. Durch die Baumaßnahme ist auf einer Flä-
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che von ca. 3.410 m² das Landschaftsschutzgebiet „Brastberg-Hüstreichberg-Nockenbach-Elbsche-
Te“ im Randbereich betroffen. Weitere Schutzgebiete werden nicht in Anspruch genommen und auf-
grund der ausreichenden Entfernung sind auch keine Auswirkungen zu erwarten. 

Als Auswirkung für die Schutzgüter Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt verbleibt die Versiegelung
und Teilversiegelung von bisher unversiegelten Flächen im Umfang von ca. 2.030 m². Aufgrund der
gering- bis mittelwertigen Biotoptypen und einer vorgesehenen Eingrünung ist die Auswirkung als nicht
erheblich einzustufen.

Boden

Durch die geplante Baumaßnahme kommt es zu einer Überbauung von bisher unversiegeltem Boden
und damit zu einem Verlust seiner Funktion im Naturhaushalt. Die Neuversiegelung durch den Bau der
Feuerwache beträgt ca. 1.050 m². Weitere Teilversiegelungen sind im Bereich der Parkplätze sowie
für die Umfahrung des Gebäudes notwendig. 

Während der Bauphase kommt es aufgrund der schweren Baufahrzeuge und der temporären Lage-
rung des Baumaterials zu einer Verdichtung der Böden. Dies führt auf der landwirtschaftlich genutzten
Fläche zu einer Beeinträchtigung der Bodenfunktionen. Schadstoffeinträge in den Boden während der
Bauphase sind durch die Beachtung der Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zu vermeiden. 

Nach der „Karte der Schutzwürdigen Böden“ des Geologischen Dienstes NRW liegt im östlichen Teil
des Geltungsbereichs auf einer Fläche von 1.150 m² der besonders schutzwürdige Boden „typisches
Kolluvium“. Auf der restlichen Fläche des Geltungsbereichs liegt der schutzwürdige Boden „Pseudo-
gley-Parabraunerde“. 

Als erhebliche Auswirkung auf das Schutzgut Boden verbleibt die Neuversiegelung von bis zu 1.050
m². 

Nach der „Karte der Schutzwürdigen Böden“ des Geologischen Dienstes NRW liegt im östlichen Teil
des Geltungsbereichs auf einer Fläche von 1.150 m² der besonders schutzwürdige Boden „typisches
Kolluvium“. Auf der restlichen Fläche des Geltungsbereichs liegt der schutzwürdige Boden „Pseudo-
gley-Parabraunerde“. 

Wasser

Aufgrund der Neuversiegelung von ca. 1.050 m² wird weniger Wasser versickern und verdunsten. Da
die geologischen Verhältnisse nur im geringen Maße eine Grundwasserneubildung zulassen, sind kei-
ne Auswirkungen auf die Grundwasserneubildung zu erwarten. Eine Versickerung im Sinne des § 51a
LWG kann auf dem Gelände nicht gefordert werden. Aufgrund der Hanglage und des schwach durch-
lässigen Bodens kann mit Schicht- bzw. Hangwasser gerechnet werden. Für das Niederschlagswas-
ser ist eine Einleitung in den Regenwasserkanal in der Otto-Hue-Straße mit vorgeschalteter Vorreini-
gung sowie einer gedrosselten Einleitung vorgesehen. Dazu wird innerhalb des Geltungsbereiches ein
Regenrückhaltebecken angelegt. Durch die Anlage eines Gründaches kann der Abfluss zusätzlich ver-
zögert und dadurch Hochwasserspitzen gemindert werden. Des Weiteren erfüllt der geplante Gehölz-
streifen eine Funktion der Wasserretention. Oberflächengewässer sind im Geltungsbereich nicht vor-
handen und werden durch die Planung nicht beeinträchtigt.

Erhebliche  Auswirkungen  für  das  Schutzgut  Wasser  sind  aufgrund  der  geringen  Bedeutung  des
Grundwassers in dem Plangebiet nicht zu erwarten. 
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Klima/Luft

Aufgrund der Versiegelung und Überbauung der Fläche kommt es zu einer stärkeren Erwärmung in-
nerhalb des Geltungsbereiches. Durch die Bebauung der Fläche verschiebt sich das Klimatop von ei-
nem Freilandklima zu einem mäßig belasteten Dorfklima. Die Zunahme der versiegelten Fläche führt
zu einem Temperaturanstieg,  da sich versiegelte Flächen schneller und stärker aufheizen und die
Wärme über Nacht länger speichern können. Der Temperaturanstieg tagsüber kann durch Beschat-
tung und durch die Transpiration von Bäumen verringert werden. Durch die Überstellung der Park-
platzflächen mit Bäumen und die Anlage eines Gründaches lassen sich daher die negativen Folgen
mindern.

Für das Mikroklima geht eine Grünfläche mit Ausgleichsfunktionen verloren, die Strahlungs- und Tem-
peraturschwankungen vermindert und eine erhöhte Luftfeuchtigkeit  aufweist.  Dies führt jedoch auf-
grund der weiterhin bestehenden und umgebenden Grünflächen nur zu geringen negativen klimati-
schen Auswirkungen. Durch die  angestrebte  randliche Bepflanzung des Geltungsbereiches lassen
sich die negativen Auswirkungen mindern. Zusätzlich können durch die Anlage eines Gründaches die
mikroklimatischen Auswirkungen weiter gemindert werden. Erhebliche Auswirkungen für das Schutz-
gut Klima/Luft sind in dem Geltungsbereich nicht zu erwarten.

Landschaft/Landschaftsbild

Die Realisierung der Bebauung führt zu einer charakterlichen Veränderung der Freifläche. Es kommt
zu einer Inanspruchnahme der Weidefläche und zu einer Überbauung der straßenbegleitenden He-
cke. Die auf der Weide stehende Baumgruppe kann je nach Baudurchführung auch beeinträchtigt wer-
den. In der eher ausgeräumten Agrarlandschaft bilden diese Gehölzstrukturen landschaftsbildprägen-
de und strukturgebende Elemente.

Das Gebäude der Feuerwehr sowie die angrenzenden Parkplätze sollen durch einen Gehölzstreifen
eingegrünt werden, wodurch die negative visuelle Wirkung des Gebäudes deutlich gemindert wird. Zu-
sätzlich wird die Landschaft durch die Bepflanzung angereichert und die Inanspruchnahme der beste-
henden Gehölze ersetzt. Zwar kommt es zu einer Veränderung des Landschaftsbildes aufgrund der
Gestaltung sind hier jedoch keine erheblichen negativen Auswirkungen zu erwarten. 

2.1.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und Kompensation der nachteiligen
Auswirkungen 

Erhebliche Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes und der Landschaft sind entsprechend der Ein-
griffsregelung (§ 13 BNatSchG) durch den Verursacher zu vermeiden bzw. zu minimieren. Nicht ver-
meidbare Beeinträchtigungen sind durch Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zu kompensieren.  Ist
dies nicht möglich, kann ein Ersatz in Geld erfolgen, wobei dem Vermeidungsgebot oberste Priorität
zu kommt. Die Maßnahmen zur Vermeidung und zur Kompensation der erheblichen Beeinträchtigun-
gen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes (vgl. § 1
Abs. 6 Nr. 7 BauGB) sind in der Abwägung (§ 1 Abs. 7 BauGB) zu berücksichtigen. Der Ausgleich er -
folgt durch Darstellungen oder Festsetzungen nach § 9 BauGB als Flächen oder Maßnahmen zum
Ausgleich. Der Ausgleich kann auch an einem anderen Ort oder durch vertragliche Vereinbarungen
(gem. § 11 BauGB) oder durch einen Flächenpool erfolgen.

Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung

Zur Vermeidung und Minderung des Eingriffs in Bezug auf die Funktionen von Natur und Landschaft
sind folgende Maßnahmen vorzusehen:
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Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt

Vermeidung von Störungen durch Licht: Die nächtliche Beleuchtung von Plätzen lockt zahlreiche Tiere
insbesondere Insekten und Fledermäuse an. Zum Schutz planungsrelevanter Arten insbesondere Fle-
dermäuse sind bei der Wahl der Leuchtmittel geeignete Lampen (z.B. LED Leuchtmittel) zu verwen-
den. Die Beleuchtungsstärke und Dauer ist auf das notwendige Maß zu reduzieren.

Sicherung der erhaltenswerten Gehölzstrukturen: Die erhaltenswerte Baumreihe am westlichen Rand
des Geltungsbereichs sowie der Gehölzstreifen am östlichen Rand des Geltungsbereichs sind wäh-
rend der Bauphase durch Baummanschetten oder einem Bauzaun vor Schädigungen zu schützen.
Das Lagern von Baumaterialien oder -maschinen im Wurzelbereich der Bäume ist aufgrund der Ver-
dichtungsgefahr und langfristigen Wurzelschädigungen zu unterlassen.

Schutzgut Boden

Sicherung zu erhaltender Bodenoberflächen: Verdichtung, Umlagerung, Abtrag und Überschüttung
von Boden führen zu Störungen seines Gefüges, mindern die ökologische Stabilität und verändern
seine Standorteigenschaften in Bezug auf Wasserhaushalt, Bodenleben und Vegetation. Der Boden
ist bei allen durchzuführenden Baumaßnahmen daher so schonend wie möglich zu behandeln (§ 202
BauGB).

Sicherung der zu bepflanzenden Bodenflächen: Später zu bepflanzender Boden darf nicht befahren
werden. Flächen, von denen der Oberboden nicht abgetragen wird, sind daher als Vegetationsflächen
abzugrenzen. Noch benötigter Oberboden ist sachgerecht zu lagern, die Mieten sind mit einer Grün-
düngung als Zwischenbegrünung einzusäen. Eine Durchmischung mit anderem Aushub oder sonsti-
gen Stoffen ist  zu  verhindern.  Die  DIN 18 300 'Erdarbeiten',  18 915 'Bodenarbeiten'  und 18 920
'Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegetationsflächen bei Bauarbeiten' sind zu beachten.

Sicherung der außerhalb der Baufläche liegenden Bereiche: Die außerhalb der Bauflächen liegenden
Bereiche sind während der Bauphase durch einen Bauzaun vor Überfahren und Verdichtung zu schüt-
zen. Belastetes Aushubmaterial ist bei den Erdarbeiten zu separieren. Aushubmaterial, das nicht auf
der Fläche umgelagert werden kann, ist einer ordnungsgemäßen Verwertung/Beseitigung zuzuführen.

Schutzgut Wasser 

Sachgemäßer Umgang und Lagerung von grundwassergefährdenden Stoffen: Es ist auf einen sach-
gemäßen Umgang und auf eine sachgemäße Lagerung von grundwassergefährdenden Stoffen, die
eine Beeinträchtigung des Grundwassers herbeiführen können, z.B. Betriebsstoffe für die eingesetz-
ten Baumaschinen, zu achten. 

Verwendung von wasserdurchlässigen Pflastersteinen: Aufgrund der Beschaffenheit der Pflastersteine
kann anfallendes Oberflächenwasser durch den Stein selbst aufgenommen und ins Erdreich weiter
geleitet werden wodurch die Versickerung von Niederschlagwasser weiterhin gewährleistet ist.  Die
Steine sind im Bereich der Parkplatzfläche zu verwenden. Alternativ können sowohl für die Parkplätze
als auch für die Umfahrung des Gebäudes Rasengittersteine verwendet werden. 

Gedrosselte Einleitung des Regenwassers: Um bei Starkregen den Regenwasserkanal an der Otto-
Hue-Straße nicht zu überlasten, wird ein Regenrückhaltebecken in dem Geltungsbereich angelegt. 

Schutzgut Klima/Luft

Bepflanzung der Baufläche: Bepflanzungen vermindern die Einstrahlung auf versiegelte Flächen und
reduzieren die Erwärmung. Gehölzanpflanzungen des Parkplatzes tragen zur Verminderung der Ver -
änderung der mikroklimatischen Verhältnisse durch die Flächenversiegelung bei.
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Schutzgut Landschaft – Landschaftsbild

Anpflanzung von Gehölzen: Die Anpflanzung von Gehölzen dient der landschaftlichen Einbindung des
Gebäudes und der angrenzende Parkplätze. Für die ergänzenden Pflanzungen sind lebensraumtypi-
sche Gehölze zu verwenden.

Maßnahmen zum Ausgleich und zum Ersatz der erheblichen Beeinträchtigungen

Im Folgenden werden die Maßnahmen zur Kompensation der ermittelten Beeinträchtigungen kurz be-
schrieben. Eine ausführliche Beschreibung mit entsprechenden Pflege- und Bewirtschaftungshinwei-
sen ist den Maßnahmenblättern im Anhang II zu entnehmen. 

Maßnahme A 1: Anlage von Strauchgehölzen mit Überhältern
Die geplante Baumaßnahme führt zu einem Verlust bzw. zu einer Beeinträchtigung von Kleingehölzen
in Form einer Baumreihe und in Form von Gebüschstrukturen. Zusätzlich kommt es zu einer Überbau-
ung von schutzwürdigem Boden. Die Gehölzstrukturen besitzen in der eher ausgeräumten Agrarland-
schaft  Rückzugs-,  Puffer-,  Leit-  und Lebensraumfunktionen und sorgen für  eine Anreicherung des
Landschaftsbildes. Die zu entwickelnden Strauchgehölze mit Überhältern sind auf 700 m² (20 % der
Gesamtfläche) anzupflanzen. Diese stellen einen Ausgleich für die Inanspruchnahme der Kleingehölze
dar und erhöhen zugleich die Strukturvielfalt der Landschaft. Des Weiteren tragen die Strauchgehölze
zur optischen Abschirmung der Feuerwache gegenüber der freien Landschaft bei. 

Es sind lebensraumtypische Straucharten und einzelne Überhälter zu pflanzen. Die Strauchpflanzun-
gen sind als mehrreihige Hecke anzulegen, wobei ein Pflanzenverband von 1,25 x 1,25 m zugrunde
gelegt wird. Die Bäume II. Ordnung sind in einem Abstand von 4 x 4 m zu pflanzen. Die Pflanzung ist
stufig aufzubauen, sodass im vorderen Bereich niedrige Hecken den Abschluss bilden. Es sind die in
der Pflanzenliste aufgelisteten Baum- und Straucharten zu verwenden.

Festsetzungsvorschlag:

Auf 700 m² ist eine Gehölzfläche zu entwickeln und dauerhaft zu erhalten. Der Pflanzabstand soll bei
Sträuchern 1,25 x 1,25 m betragen und bei den Bäumen II. Ordnung 4 x 4 m.  Es sind die in der Pflan -
zenliste angegebenen Baum- und Straucharten zu verwenden. Die Pflanzung ist stufig aufzubauen,
sodass im vorderen Bereich niedrige Hecken den Abschluss bilden. 

Maßnahme A2: Pflanzung von Einzelbäumen
Die geplante Baumaßnahme führt zu einem Verlust bzw. zu einer Beeinträchtigung von Kleingehölzen
in Form einer Baumreihe und in Form von Gebüschstrukturen. Zusätzlich kommt es zu einer Überbau-
ung von schutzwürdigem Boden. Die Einzelbäume sorgen in einer eher ausgeräumten Agrarland-
schaft für eine Anreicherung des Landschaftsbildes. Die zu pflanzenden Bäume sind im Bereich der
Parkflächen anzupflanzen. Hier spenden sie zum einen Schatten und sind ein wichtiger Speicher für
Kohlenstoff. Die Bäume II. Ordnung sind mindestens in einem Abstand von 6 x 6 m zu pflanzen. Es
sind die in der Pflanzenliste aufgelisteten Baumarten zu verwenden.

Festsetzungsvorschlag:

Die Einzelbäume sind im Bereich der Parkplätze anzupflanzen. Dabei wird ein Baum pro vier Stellplät-
ze vorgesehen. Der Pflanzabstand bei den Bäumen II. Ordnung soll mindestens 6 x 6 m betragen. Es
sind die in der Pflanzenliste angegebenen Baumarten zu verwenden. 
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Überprüfung des Mindestumfangs der Kompensationsmaßnahmen

Der Mindestumfang der Kompensation wird anhand einer Gegenüberstellung der Bestands- mit der
Planungssituation überprüft. Dazu wird sowohl für die Bestandssituation als auch für die Planungssi -
tuation ein Gesamtwert aus der Flächengröße und den Biotopwerten als Faktor berechnet. Die Flä-
chengrößen wurden aufgrund des Datenerfassungsmaßstabes (1 : 1.000 für die Biotopkartierung) auf
5 m² gerundet. Die Bewertung der Biotoptypen erfolgt anhand der Numerischen Bewertung von Bioto-
ptypen in der Bauleitplanung in NRW (2008). Für die Bereiche der rechtskräftigen Bebauungspläne
werden gem. § 1a Abs. 3 BauGB, die planungsrechtlichen Festsetzungen als Ausgangszustand zu-
grunde gelegt. Die Planung wird anhand der vorgesehenen Nutzung (gem. BauNVO) bewertet.

Bewertung des Bestandes

Das Plangebiet liegt innerhalb des im Vorentwurf bestehenden Bebauungsplans Nr. 65 der Stadt Wet-
ter (Ruhr) „Neue Feuerwache Esborn – Albringhauser Straße“. Für die Bewertung des Bestandes wird
die derzeitige Nutzung der Fläche zugrunde gelegt.

Tabelle 8: Bewertung des Bestandes

Bio-Code Beschreibung Öko-Wert Fläche [m²] Wert

2.2 Straßenbegleitgrün, Straßenböschungen ohne Gehölzbe-
stand

2 80 160

1.1 Versiegelte Flächen (Straßen, Wege, etc.) 0 5 0

3.4 Intensiv(mäh)weide, artenarm 3 3.125 9.375

7.2 Hecke, Wallhecke, Gehölzstreifen, Ufergehölz, Gebüsch mit
lebensraumtypischen Gehölzanteilen ≥ 50 %

5 15 75

7.2 Hecke, Wallhecke, Gehölzstreifen, Ufergehölz, Gebüsch mit
lebensraumtypischen Gehölzanteilen ≥ 50 %

5 230 1.150

7.4 Baumreihe, Baumgruppe, Alleen mit lebensraumtypischen 
Baumarten ≥ 50 % und Einzelbaum, Kopfbaum lebens-
raumtypisch

5 25 125

Summe 3.480 10.885

Bewertung der Planung

Die Planung wird anhand der vorgesehenen Nutzung (gem. BauNVO) bewertet. Die Obergrenzen des
Maß der baulichen Nutzung werden durch eine Festsetzung der Grundflächenzahl auf 0,8 für die Ge-
meinbedarfsfläche festgesetzt. 

Tabelle 9: Bewertung der Planung

Bio-
Code

Kurzbezeichnung Beschreibung Öko-
Wert

Fläche 
[m²]

Wert

Versiegelte oder teilversiegelte Flächen

1.1 Versiegelte Flächen Versiegelte Flächen (Straßen, Wege, etc.) 0 2.785 0
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Bio-
Code

Kurzbezeichnung Beschreibung Öko-
Wert

Fläche 
[m²]

Wert

Gehölze

7.2 Strauchhecke  mit
Überhältern

Hecke, Wallhecke, Gehölzstreifen, Ufergehölz, Ge-
büsch mit lebensraumtypischen Gehölzanteilen ≥ 
50 %

5 700 3.500

7.4 Einzelbaum Einzelbaum, lebensraumtypisch 5 500

Summe 3.485 4.000

Tabelle 10: Bilanzierung

Gesamtwert

Bewertung des Bestandes 10.885

Bewertung der Planung 4.000

Differenz (Bewertung Bestand - Planung) 6.885

Bei der derzeitigen Planung verbleibt ein Defizit von 6.885 Biotopwertpunkten. Das Defizit der Bio-
topwertpunkte wird über Ersatzgeldzahlungen, welche für eine externe Kompensationsmaßnahme ge-
nutzt werden sollen, ausgeglichen. Dazu werden die Kosten eines Biotopwertpunktes bei der Kompen-
sationsmaßnahme ermittelt  und anschließend mit  der Anzahl des errechneten Defizits multipliziert.
Dieser Betrag wird genutzt, um die Maßnahme umzusetzen (vgl. Anlage III).  

Die Kosten für die externe Kompensationsmaßnahme betragen insgesamt 50.145,00 €. Durch die Pla-
nung ergibt sich eine Aufwertung von insgesamt 17.970 Punkten, was einem Betrag von 2,79 € pro
Biotopwertpunkt entspricht. So sind insgesamt 19.209,15 € als Ersatzgeldzahlungen zu leisten, wel-
che für die Umsetzung der Maßnahme an der Elbsche genutzt werden sollen.

2.1.4 anderweitige in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten

Anderweitig in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten liegen nicht vor. 

2.2 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  die
Schutzgüter Mensch und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung
insgesamt

Unter dem Schutzgut Mensch und seine Gesundheit wird einerseits das Wohlbefinden und insbeson-
dere die sozialen Beziehungen, die durch städtebauliche Strukturen in der Umwelt erkennbar sind,
und andererseits die menschliche Gesundheit verstanden. Hierbei sind die in den Leitsätzen des Bau-
gesetzbuches (§ 1 (6) BauGB) genannten Belange zu beachten. Im Rahmen der Umweltprüfung sind
dabei die Erhaltung gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse, die Erhaltung eines den sozialen und
kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung entsprechenden Wohnumfeldes sowie die Erhaltung von Flä-
chen, die der Freizeit und der Erholung dienen, von Bedeutung.
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Bei der Beschreibung  und Bewertung des Schutzgutes Mensch und seine Gesundheit werden für die
genannten Teilaspekte die Sachverhalte ermittelt und beschrieben. Die Erfassung der Wohn- und Ar-
beitsverhältnisse sowie des Wohnumfeldes erfolgt anhand der Siedlungsstrukturen im Untersuchungs-
raum. Ausgewertet wurden dazu die tatsächliche Nutzung, die Vorgaben der Raumordnung und Lan-
desplanung und der kommunalen Planung sowie die Vorbelastungen.  

2.2.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Wohnen und Wohnumfeld

Das Untersuchungsgebiet ist in dem rechtswirksamen Flächennutzungsplan der Stadt Wetter (Stand
23.05.2006) größtenteils als Fläche für die Landwirtschaft ausgewiesen. Das Wohngebiet um die Otto-
Hue-Straße ist als Wohnbaufläche ausgewiesen. Dabei handelt es sich überwiegend um ältere freiste-
hende Häuser mit umgebenden Gärten. Das östlich angrenzende Neubaugebiet zeichnet sich dage-
gen durch eine sehr enge Doppelhausbebauung mit angrenzenden kleinen Gärten aus. Daran angren-
zend liegt  ein Buchenwald,  welcher auch als Fläche für den Wald ausgewiesen ist.  Innerhalb der
Wohnbaufläche befindet sich zudem ein der Kirche oder kirchlichen Zwecken dienendes Gebäude so-
wie ein sozialen Zwecken dienendes Gebäude, in welchem sich die aktuelle Feuerwache befindet. Der
an das Neubaugebiet anschließende Buchenwald ist als Fläche für den Wald ausgewiesen. Auch die
umgebenden Flächen sind überwiegend als Fläche für die Landwirtschaft ausgewiesen. Unterbrochen
werden die Flächen durch einzelne Waldparzellen, die jeweils auch als Fläche für Wald ausgewiesen
sind.

Erholung

Der Untersuchungsraum liegt südlich der Ruhr zwischen den Städten Wetter (Ruhr), Hattingen und
Wuppertal in einem ländlich geprägten Raum. Durch das Gebiet führen zwei ausgewiesene Radwege
und eine Wanderroute, die eher für die überörtliche Erholung gedacht sind. Der angrenzende Buchen-
wald ist durch Trampelpfade erschlossen und wird sowohl als Spielfläche als auch zum Hunde ausfüh-
ren genutzt. 

Vorbelastungen

Vorbelastungen gehen insbesondere durch die Esborner Straße (L527) und dem damit verbundenen
Kfz-Verkehr aus. Aufgrund des starken Verkehrsaufkommens bestehen Emissionen in Form von Ab-
gasen, Lärm und Feinstaub. Eine weitere Belastung geht von der Feuerwache auf der Voßhöfener
Straße aus. Hier kann es während der Einsatzfahrten zu temporären Lärmbelastungen kommen. Auch
von  den  umliegenden  landwirtschaftlich  genutzten  Flächen  können  zeitlich  begrenzte  Emissionen
(Staub. Geruch) ausgehen. 

Bewertung

Aufgrund der Funktion als Naherholungsziel wird der Buchenwald als Wert- und Funktionselement be-
sonderer Bedeutung hinsichtlich des Schutzgutes Mensch und seine Gesundheit bewertet. Auch die
ausgewiesenen Rad- und Wanderwege sind als Wert- und Funktionselement besonderer Bedeutung
zu bewerten. 

2.2.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands

Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Planung

Die Fläche wird derzeit als Weidefläche genutzt. Bei der Nichtdurchführung der Planung wird die Flä-
che als Weidefläche bestehen bleiben. Wesentliche Veränderungen sind nicht zu erwarten. 
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Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung

Die vorgesehene Planung entspricht nicht der Darstellung des Flächennutzungsplanes. Im Rahmen
der Änderung des Flächennutzungsplanes wird für den Geltungsbereich die Änderung der Fläche für
die Landwirtschaft in eine Gemeinbedarfsfläche (Zweckbestimmung Feuerwehr) angestrebt. Die beab-
sichtigte Bebauung mit einem Feuerwehrgebäude und dem damit zusammenhängendem Betrieb führt
zu einer Zunahme der Lärmbelastung. Um diese Zunahme der Lärmbelastung im Vorfeld zu ermitteln,
wurde ein Geräusch-Immissionsschutz-Gutachten angefertigt. An fünf maßgeblichen Immissionsorten
mit schutzbedürftigen Nutzungen (Wohnen, Büro, etc.) (vgl. Bestandsplan) wurden Messungen durch-
geführt und die Lärmbelastung bestimmt (Beurteilungspegel). Als Vergleichswert gilt der Immissions-
richtwert (IRW), welcher eine konkrete Vorgabe für eine Vermeidung von schalltechnischen Konfliktsi-
tuationen darstellt. In der nachfolgenden Tabelle sind die einzelnen Messpunkte mit den Beurteilungs-
pegeln sowie den Immissionsrichtwerten dargestellt.

Tabelle 11: Immissionswerte im Untersuchungsgebiet

Immissionsort Beurteilungszeit-
raum

Beurteilungspegel 
[dB(A)]

Immissionsricht-
wert [dB(A)]

Differenz [dB(A)]

A (Mischgebiete) tags 48 60 - 12

nachts 32 45 - 13

B (Mischgebiete) tags 40 60 - 20

nachts 38 45 - 7

C (allgemeine Wohn-
gebiete)

tags 53 55 - 2

nachts 37 40 - 3

D (allgemeine Wohn-
gebiete)

tags 44 55 - 11 

nachts 39 40 - 1

E (Mischgebiete) tags 47 60 - 13 

nachts 33 45 - 12

Der Vergleich der ermittelten Beurteilungspegel mit den Immissionsrichtwerten zeigt, dass eine Über-
schreitung der Immissionsrichtwerte weder während der Tageszeit noch während der Nachtzeit zu er-
warten ist. 

Die Erholungseignung in dem Planungsraum wird durch das Vorhaben nicht beeinflusst, da die zuvor
bestehende Weidefläche für die Erholungseignung nicht von Bedeutung ist. 

Durch die Baumaßnahme wird es temporär zu einer Zunahme von Staub und Lärmbelastungen im
Plangebiet kommen. Auch mögliche Einsätze der Feuerwehr führen zu einem temporären erhöhten
Lärmaufkommen. Die Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch und seine Gesundheit sind nicht er-
heblich.

2.2.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung nachteiliger Auswirkungen sind nicht notwendig.
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2.2.4 anderweitige in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten

Andere Planungsmöglichkeiten, die geringere Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch und seine Ge-
sundheit aufweisen, sind nicht bekannt.

2.3 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  die
Schutzgüter Kultur und sonstige Sachgüter

Das Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter umfasst alle Sachgüter, die von den Wirkungen
des Projektes betroffen sein können. Die ausdrückliche Nennung der Kulturgüter macht deutlich, dass
diese eine in der Bedeutung herausgehobene Teilmenge der Sachgüter darstellt. Sie besitzen als Zeu-
gen menschlicher und kulturhistorischer Entwicklung eine hohe gesellschaftliche Bedeutung, die durch
ihre historische Aussage und ihren Bildungswert im Rahmen der Traditionspflege gegeben ist. Gass-
ner (2006) verdeutlicht, dass mit Sachgütern nicht nur die kulturell bedeutsamen Gegenstände, son-
dern alle durch das Projekt betroffenen Sachgüter gemeint sind. Darunter fallen auch Rechtsansprü-
che auf Flächennutzungen, die z. B. durch die Abgrenzungen und Inhalte eines Bebauungsplanes be-
gründet werden.

2.3.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Sachgüter

Sachgüter sind innerhalb des Untersuchungsraumes nicht vorhanden.

Kulturgüter

Bodendenkmal/Kulturdenkmal/Archäologische Fundstellen

Innerhalb des Plangebietes sind keine Bodendenkmäler bekannt. Bei Bodenarbeiten in diesem Gebiet
ist jedoch nicht auszuschließen, dass Bodendenkmäler (kultur- und/oder naturgeschichtliche Boden-
funde, d.h. Mauern, alte Gräben, Einzelfunde, aber auch Veränderungen und Verfärbungen in der na-
türlichen Bodenbeschaffenheit, Höhlen und Spalten, aber auch Zeugnisse tierischen und/oder pflanzli-
chen Lebens aus erdgeschichtlicher Zeit) entdeckt werden können. Als Naturdenkmal liegt am westli-
chen Rand des Untersuchungsgebietes eine Hülsenhecke. An der Albringhauser Straße gegenüber
des Geltungsbereichs liegt als Gedenkstein ein Denkmal für gefallene Soldaten. 

Bewertung

Wert- und Funktionselemente von besonderer Bedeutung in Bezug auf Sachgüter sowie Kulturgüter
sind innerhalb des Untersuchungsgebietes nicht vorhanden.

2.3.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands

Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Nichtdurchführung der Planung

Bei Nichtdurchführung der Planung bleibt die derzeitige Nutzung als Weidefläche erhalten. Wesentli-
che Veränderungen sind nicht zu erwarten.

Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Planung

Innerhalb des Plangebietes sind keine Kultur- und Sachgüter vorhanden, sodass mit keinen Auswir-
kungen bei Durchführung der Planung zu rechnen ist. 
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2.3.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen 

Es sind keine Maßnahmen zur Vermeidung oder Minderung nachteiliger Auswirkungen erforderlich.
Sollten dennoch Bodendenkmäler entdeckt werden, ist die Stadt Wetter, die Untere Denkmalbehörde
sowie das Westfälische Museum für Archäologie oder das Amt für Bodendenkmalpflege, Außenstelle
Olpe zu unterrichten. Ihre Lage im Gelände darf nicht verändert werden und die Entdeckungsstätte ist
mindestens drei Werktage in unverändertem Zustand zu erhalten (§§ 15 und 16 Denkmalschutzgesetz
NRW), falls diese nicht vorher von der Denkmalbehörde freigegeben wird. Der Landesverband West-
falen-Lippe ist berechtigt, das Bodendenkmal zu bergen, auszuwerten und für wissenschaftliche Erfor-
schungen bis zu sechs Monate in Besitz zu nehmen (§ 16 Abs. 4 DSchG NRW). 

2.3.4 anderweitige in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten

Anderweitige in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten liegen nicht vor. 

2.4 Gesamtbewertung  der  Umweltauswirkungen  einschließlich  der
Wechselwirkungen

Durch den Bau der neuen Feuerwache an der Esborner Straße werden überwiegend mittel- bis ge-
ringwertige  Biotoptypen  in  Anspruch  genommen.  Dazu  zählt  ein  Teil  einer  intensiv  genutzten
(Mäh)Weide sowie eine mittelwertige Hecke. Im Zusammenhang mit den umgebenden Flächen und
dem Wechsel zwischen Offenlandflächen, dichteren Waldbeständen, Waldrändern, Gehölzstreifen und
Hecken bietet der Raum sowohl als Jagdrevier als auch als Brutrevier eine gute Lebensraumeignung.
Der Bau des Feuerwehrgebäudes führt zu einer Neuversiegelung von ca. 1.050 m². Weitere Teilver-
siegelungen sind im Bereich der Parkplätze sowie für die Umfahrung des Gebäudes notwendig. Dies
führt zu einem Verlust von Boden und Bodenfunktionen, einer Verringerung der Grundwasserneubil-
dungsrate sowie zu einer Überbauung einer Freifläche, welche als bioklimatischer Ausgleichsraum für
die angrenzende Bebauungsstruktur dient. Oberflächengewässer sind in dem Geltungsbereich nicht
vorhanden und werden dementsprechend nicht in Anspruch genommen.

Die zu erwartenden Wechselwirkungen werden, wie zuvor beschrieben, durch den Verlust der Vegeta-
tionsfläche  ausgelöst.  Die  Überbauung bedingt  die  Inanspruchnahme von  Nahrungshabitaten,  die
aber aufgrund der Ausstattung und der umliegenden Freiflächen eine untergeordnete Rolle spielen.
Zusätzlich wird durch die Anlage von Strauchgehölzen mit einem vorgelagertem Krautsaum ein Er-
satzhabitat geschaffen. Generell  wird durch die Versiegelung die Funktion des Bodens Wasser zu
speichern verringert. Die Verdunstung des Wassers über die Pflanzen und die damit einhergehende
Wohlfahrtswirkung für das Mikroklima werden ebenfalls verringert.  

Der geplante Bau der Feuerwache führt darüber hinaus zu einer Veränderung des Landschaftsbildes.
Durch die Eingrünung des Gebäudes und der angrenzenden Parkplätze werden die Verluste der He-
cken ausgeglichen, die Landschaft wird durch zusätzliche Gehölzstrukturen angereichert und die visu-
elle Wirkung des Gebäudes gemindert. 

Aufgrund der Feuerwache und dem damit verbundenen Regelbetrieb (Geschäfts- und Übungsfahrten,
Nutzung der Trasse, Übungseinheiten) kommt es zu einer Zunahme der Geräuschemissionen. Grenz-
werte für Wohngebiete und Mischgebiete werden jedoch nicht überschritten, sodass keine anhaltenen-
den Auswirkungen auf das Umfeld zu erwarten sind. Kulturgüter werden durch die Planung nicht be-
rührt.
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3 Zusätzliche Angaben

3.1 Methodische Merkmale

3.1.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfah-
ren bei der Umweltprüfung

Grundlage der Umweltprüfung ist die Erfassung der Biotoptypen. Die Erfassung wurde anhand der
Kartieranleitung der LANUV (2008) durchgeführt und entsprechend der Bewertungsanleitung LANUV
(2008) bewertet. Im Rahmen der Umweltprüfung wurden die relevanten Sachverhalte ermittelt und in
ein projektbezogenes GIS übernommen. Die durch die Planung betroffenen Wert- und Funktionsele-
mente werden durch GIS Analysen ermittelt und soweit möglich quantifiziert. Die Bilanzierung der Ein-
griffe in den Naturhaushaushalt und in die Landschaft (Eingriffsregelung) wurden über Flächenberech-
nungen im GIS ermittelt. Folgende Gutachten werden dem Umweltbericht zu Grunde gelegt:

• Orientierender Baugrundbericht – BV Albringhauser Strasse in Wetter - Geotechnische Bo-
denuntersuchungen, Büro für angewandte Geowissenschaften (2015)

• Geräusch-Immissionsschutz-Gutachten  – Ingenieurbüro  für  Akkustik  und Lärm-Immissions-
schutz, Hagen (2015)

3.1.2 Hinweise auf Schwierigkeiten, die bei der Zusammenstellung der Angaben auf-
getreten sind

Schwierigkeiten bei der Bearbeitung ergaben sich in erster Linie aufgrund der Tatsache, dass im früh-
zeitigen Stadium der Bauleitplanung viele bautechnische Fragen (Bedarf und Lage von Baustellenein-
richtungsflächen, Erschließung der Baufläche, zeitlicher Ablauf etc.) noch nicht geklärt waren, sodass
diesbezüglich ein Informationsdefizit vorliegt. Insbesondere die baubedingten Auswirkungen können
daher nur abgeschätzt werden. Die vorliegenden Gutachten beruhen auf Prognoseverfahren, die eine
gewisse Ungenauigkeit enthalten. Vorgehensweisen und Baumaßnahmen, die zu diesem Zeitpunkt
nicht vorhersehbar sind, können zu anderen Auswirkungen führen und somit die angenommene Situa-
tion verändern.

Auf Grundlage der faunistischen Potenzialkartierung wird dem Vorsorgeprinzip entsprechend ggf. ein
umfangreicheres Arteninventar angenommen als tatsächlich vorhanden ist. Die Ergebnisse der Aus-
wirkungsprognose sind dementsprechend abschätzend formuliert und berücksichtigen aufgrund des
„Worst-Case“ Ansatzes tendenziell ein umfassenderes Artenspektrum sowie gravierende Auswirkun-
gen.   

3.2 Beschreibung der geplanten Maßnahmen zur Überwachung der er-
heblichen Umweltauswirkungen

Laut § 4c BauGB überwachen die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen, die auf Grund
der Realisierung des verbindlichen Bauleitplans eintreten, um insbesondere unvorhergesehene nach-
teilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe
zu ergreifen. Gemäß der Anlage zu § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB sind die Maßnahmen zum Monitoring
im Umweltbericht zu beschreiben. Des Weiteren sind die Informationen der Behörden, insbesondere
der Fachbehörden zu vorhandenen Instrumenten zum Monitoring, die im Rahmen der Behördenbetei-
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ligung nach § 4 Abs. 3 BauGB beigestellt werden, auf Eignung zu prüfen und ggf. zu nutzen. Entspre-
chend der Begründung zu dem Gesetzesentwurf ist das Monitoring nach § 4c BauGB dabei kein In-
strument der Vollzugskontrolle. Dies gilt auch für die Umsetzung der Vermeidungs-, Minderungs- und
Ausgleichsmaßnahmen (vgl. Difu 2006). Aufgrund der vorliegenden Bebauungsplanung und den vor-
liegenden Fachgutachten können die Umweltauswirkungen relativ gut eingeschätzt bzw. durch Modell-
rechnungen prognostiziert werden. Die Planung ist nach den bauordnungsrechtlichen Anforderungen
und Vorschriften umzusetzen. Die Überwachung und die möglicherweise notwendigen Maßnahmen
zur Durchsetzung dieser Vorschriften sind im Rahmen der Bauaufsicht geregelt. 

3.3 Allgemeinverständliche  Zusammenfassung  aller  wesentlichen
Punkte zu jedem Belang

Das bestehende Gerätehaus der Freiwilligen Feuerwehr Esborn entspricht in allen Belangen nicht den
vom Gesetzgeber und Unfallversicherungsträger gestalteten Anforderungen, um auch in Zukunft einen
ordnungsgemäßen Einsatz- und Übungsdienst zu gewährleisten. Da das derzeitige Gelände keine
Vergrößerung des Gebäudes zu lässt, ist westlich des Standortes ein Neubau des Feuerwehrgerä-
tehauses mit entsprechendem Außengelände geplant. 

Das Untersuchungsgebiet ist Teil einer strukturreichen Kulturlandschaft, welche durch einen Wechsel
zwischen land- und forstwirtschaftlich genutzten Flächen geprägt ist. Der Strukturreichtum wird durch
einen Wechsel  zwischen Offenlandflächen,  dichteren Waldbeständen, Waldrändern,  Gehölzstreifen
und Hecken unterstützt. Der Geltungsbereich des Bebauungsplans liegt größtenteils auf einer artenar-
men Intensiv(mäh)weide, welche nördlich durch eine Hecke aus lebensraumtypischen Gehölzen be-
grenzt wird. Auch das Untersuchungsgebiet wird durch Offenlandbiotope (intensiv genutzte Acker- und
Grünlandflächen) geprägt, die jedoch aufgrund der fehlenden Ausstattung (Feldgehölze, Hecken, Ein-
zelbäume) als Nahrungshabitate für die Fauna von untergeordneter Bedeutung sind. 

Das Untersuchungsgebiet liegt innerhalb eines Landschaftsschutzgebietes, wobei die Siedlungsflä-
chen um die Esborner Straße und Voßhöfener Straße ausgenommen sind.

L 2.2.23 Brasberg / Höstreichberg / Nockenbach / Elbsche / Teimbecke / Lindenbecke / Stoll
enbach / Schlehbuscher Berg

Mit diesem Landschaftsschutzgebiet wird das Ziel verfolgt die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes
und die Nutzungsfähigkeit der Naturgüter beizubehalten sowie die Landschaftsstruktur aufgrund der
Vielfalt und Schönheit des Landschaftsbildes und der besonderen Bedeutung der ortsnahen Waldun-
gen und Bachtäler für die Naherholung zu erhalten. Nördlich des Geltungsraumes liegt die Biotopver-
bundfläche  VB-A-4609-025  (Grünland  und  Hofanlage  Sackern;  besondere  Bedeutung)  mit  dem
Schutzziel einen alten Hofkomplexes mit Grünland, Teich und Kopfbäumen zu erhalten. Als weiteres
schutzwürdiges Objekt liegt ein Naturdenkmal (Hülsenhecke) westlich des Geltungsbereichs. 

Als häufigster Bodentyp kommt die typische Braunerde in dem Untersuchungsgebiet  vor,  die sich
durch Verwitterungsvorgänge aus karbonischem Sandstein oder Tonstein entwickelt  hat.  Zusätzlich
findet sich die Pseudogley – Parabraunerde aus meist umgelagertem lehmigen oder stark lehmigen
Schluff, alternativ Löss, wieder. Aufgrund der z.T. steilen Hänge und dem lehmigen Bodenmaterial hat
sich an einigen Stellen auch Kolluvium gebildet. Ein weiterer Bodentyp ist der vom Grundwasser be-
einflusste Gley, welcher meist unter Erlen- und Birkenbruchwäldern auftritt. Als besonders schutzwür-
dige Böden werden die Kolluvisole eingestuft. Aufgrund ihrer hohen natürlichen Bodenfruchtbarkeit
bieten sie ausgezeichnete Lebensraumfunktionen mit einer hohen Puffer- und Speicherkapazität für
Wasser und Nährstoffe. Auch die Pseudogley-Parabraunerde wird aufgrund ihrer natürlichen Boden-
fruchtbarkeit  und den damit verbundenen hohen Puffer-  und Speicherkapazitäten als schutzwürdig
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eingestuft. Die typische Braunerde (vereinzelt Ranker) ist aufgrund des Biotopentwicklungspotenzials
für  Sonderstandorte,  hier  trockene  bis  extrem  trockene,  flachgründige  Felsböden,  als  besonders
schutzwürdig eingestuft.

Im Untergrund des Untersuchungsgebietes liegt ein Kluftgrundwasserleiter mit einer geringen wasser -
wirtschaftlichen Bedeutung. Die dort vorkommenden Ton- und Schluffsteine (Schieferton) sind sehr
gering durchlässig, während die Sandsteine und die Konglomerate eine vorwiegend mäßige Durchläs-
sigkeit besitzen. Hier kann sich aufgrund der stark gefalteten und gestörten Bereiche kein einheitlicher
Grundwasserkörper bilden. Zudem beeinflusste der Steinkohlebergbau das Grundwasser negativ. Die-
ser führte zu einer starken Entfestigung des Gebirges und Teile wurden bis auf Vorflutniveau entwäs-
sert.  Wasserschutzgebiete  oder  Oberflächengewässer  sind  innerhalb  des  Untersuchungsgebietes
nicht vorhanden.

Klimatisch betrachtet gehört das Untersuchungsgebiet zu dem Klimabezirk Bergisches Land sowie
Sauerland und wird überwiegend durch ein atlantisches Klima geprägt. Reliefbedingt ergeben sich
aufgrund der Lage im Bergischen Land jedoch einige Unterschiede. So wirken sich zum Beispiel die
Luv- und Lee-Effekte deutlich auf die Höhe der Niederschläge aus und verstärken die regional klimati-
schen Unterschiede. Der Innerhalb des Untersuchungsgebietes liegende Buchenwald nimmt aufgrund
seiner Kuppenlage eine lufthygienische und klimatisch bedeutsame Ausgleichsfunktion ein. Aufgrund
der hohen Anzahl an landwirtschaftlichen Nutzflächen ist zusätzlich mit lokalen und zeitlich begrenzten
Emissionen (Staub, Geruch) zu rechnen. 

Die Landschaft wird durch weitläufige Ackerflächen sowie Wiesen und Weiden geprägt. Strukturge-
bende Elemente wie Gehölze, Baumgruppen oder Hecken sind dabei nur vereinzelt vorhanden. Ge-
prägt wird das Landschaftsbild neben der lockeren Wohnbebauung mit den zahlreichen Gärten und
den landschaftlichen Nutzflächen zusätzlich durch angrenzende Waldgebiete.

Innerhalb des Untersuchungsgebietes stellt der Buchenwald ein Naherholungsziel dar. Die ausgewie-
senen Rad- und Wanderwege dienen dagegen eher der überörtlichen Erholung. 

Kultur- und Sachgüter sind innerhalb des Plangebietes nicht vorhanden, Bodendenkmäler sind dage-
gen nicht ausgeschlossen. 

Die Auswirkungen der Planung auf die zu betrachtenden Schutzgüter und die Möglichkeiten zur Ver-
meidung, Minderung und zur Kompensation sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst.

Tabelle 12: allgemeinverständliche Zusammenfassung der Auswirkungen 

Auswirkung der Planung Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und 
Kompensation

Naturhaushalt und Landschaft

Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt

• Verlust und Beeinträchtigung von überwie-
gend geringwertigen Biotoptypen 

• Inanspruchnahme einer Fläche von 3.409 m² 
innerhalb eines Landschaftsschutzgebietes 

• Anpflanzung von Strauchgehölzen, z.T. mit 
Überhältern

• Anlage eines Krautsaumes 

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Die bestehende Fläche ist aufgrund der aktuellen Nutzung (intensive Weidefläche) und der eher mittelwertigen 
Ausstattung (Hecke) von keiner besonderen Bedeutung. Auswirkungen auf das Landschaftsschutzgebiet sind 
aufgrund der randlichen Lage und der Vorbelastung nicht zu erwarten.
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Auswirkung der Planung Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und 
Kompensation

Boden 

• Versiegelung von schutzwürdigen und beson-
ders schutzwürdigen Böden (1.753 m²)

• Teilversiegelung von schutzwürdigen und be-
sonders schutzwürdigen Böden (279 m²)

• Inanspruchnahme von schutzwürdigen und 
besonders schutzwürdigen Böden (1.377 m²)

• Anpflanzungen von Gehölzstrukturen

• Anlage eines Krautsaumes 

Es verbleiben erhebliche Auswirkungen in Form von 1.753 m² versiegeltem schutzwürdigen und besonders 
schutzwürdigem Boden.

Wasser 

• Verringerung der Grundwasserneubildung 
durch Versiegelung von ca. 1.753 m² bisher 
unversiegeltem Boden 

• Anpflanzungen von Gehölzstrukturen

• Anlage eines Gründaches

• Verwendung von Rasengittersteinen / wasser-
durchlässige Pflastersteine

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Eine Versickerung des Niederschlagswassers ist innerhalb des Plangebietes aufgrund der Bodenverhältnisse 
nicht möglich. Dieses wird in einen naheliegenden Regenwasserkanal geleitet. Dazu wird innerhalb des Gel-
tungsbereiches ein Regenrückhaltebecken angelegt. Durch die Anlage eines Gründaches kann der Abfluss zu-
sätzlich verzögert und dadurch Hochwasserspitzen gemindert werden. 

Klima / Luftf

• Erwärmung durch Versiegelung und Überbau-
ung; Veränderung des Klimatopes von Frei-
landklima zu einem mäßig belasteten Dorfkli-
ma

• Anpflanzungen von Gehölzstrukturen

• Anlage eines Krautsaumes

• Anlage eines Gründaches

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Zwar geht durch die Bebauung einer Grünfläche eine Fläche mit klimatischen Ausgleichsfunktionen verloren,
dies wird jedoch durch die umgebenden Freiflächen ausgeglichen. Zusätzlich werden durch die Anlage eines
Gründaches die mikroklimatischen Auswirkungen weiter gemindert. 

Landschaftsbild 

• charakterliche Veränderung der Freifläche • Anpflanzungen von Gehölzstrukturen

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Um die visuelle Wirkung des Gebäudes der Feuerwache zu mindern, soll dieses durch Gehölzstrukturen einge-
grünt werden. Diese Anpflanzungen dienen zusätzlich der Anreicherung des Landschaftsbildes.

Mensch und menschliche Gesundheit

• Staub- und Lärmbelastungen während der 
Bauphase 
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Auswirkung der Planung Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und 
Kompensation

• temporäre Lärmbelastung während den Ein-
sätzen der Feuerwehr

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Die Staub- und Lärmbelastung während der Bauphase ist temporär und nur auf die Bauphase beschränkt. 
Grenzwerte der Immissionsrichtwerte werden durch den Regelbetrieb nicht überschritten.

Kulturgüter und sonstige Sachgüter 

• mögliche Beanspruchung von Bodendenkmä-
lern

• Sicherung der Fundstelle und Benachrichti-
gung der zuständigen Behörde

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.
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Anhang I: Pflanzenliste

Bäume II. Ordnung

Hainbuche Carpinus betulus

Vogelkirsche Prunus avium

Sträucher 

Gemeiner Schneeball Viburnum opulus

Hasel Corylus avellana

Hunds-Rose Rosa canina

Roter Hartriegel Cornus sanguinea

Schlehdorn Prunus spinosa

Zweigriffeliger Weißdorn Crataegus laevigata

Landschaftsrasen

RSM 2.4 Kräuterrasen

RSM 7.3 Landschaftsrasen-Feuchtlagen
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Anhang II: Maßnahmenblätter

Bezeichnung der Baumaßnahme Maßnahmenblatt Maßnahmennummer

A 1

Pflanzung von Strauchgehöl-
zen mit Überhältern

( A=Ausgleichsmaßnahmen )

Neubau der Feuerwache Esborn
(Umweltbericht zum BPlan Nr. 65 der Stadt
Wetter)

Lage der Baumaßnahme / Bau-km: 

auf dem Gelände der neuen Feuerwache

Konflikt Bestands- und Konfliktplan

Beschreibung: 

Durch den Bau der Feuerwache kommt es zum Verlust und zur Inanspruchnahme von landwirtschaftlich genutzten Flächen in
Form von intensiv genutztem Grünland sowie von verschiedenen Gehölzstrukturen. Auch führt die Baumaßnahme zu einer
Beeinträchtigung der Lebensräume von verschiedenen planungsrelevanten Tierarten, u.a. Fledermausarten. Zusätzlich wer-
den durch Erdarbeiten und aufgrund der Versiegelung Beeinträchtigungen des natürlichen Bodenaufbaus verursacht sowie
zahlreiche Bodenfunktionen beeinträchtigt. Auch führt die Versiegelung zu einer Beeinträchtigung des Wasserhaushaltes und
zu einer Veränderung des Mikroklimas. Durch die Inanspruchnahme einer Freifläche im Zusammenhang mit dem Bau des
Feuerwehrgebäudes kommt es zusätzlich zu einer Beeinträchtigung des Landschaftsbildes.

Eingriffsumfang: Durch den Bau der Feuerwache kommt es zu einem Verlust von Kleingehölzen in Form einer Hecke im Um-
fang von 245 m² und zu einer möglichen Inanspruchnahme einer Baumreihe.

Maßnahme Zum Lageplan der landschaftspfl. Maßnahmen

Beschreibung/Zielsetzung: Anlage von Strauchgehölzen mit Überhältern

Innerhalb des Geltungsbereichs sind Strauchgehölze mit Überhältern zu entwickeln und dauerhaft zu erhalten. Die Pflanzung 
ist mit lebensraumtypischen Baum- und Strauchgehölzen mehrreihig und stufig aufzubauen, sodass ein fließender Übergang 
zu den angrenzenden Flächen entsteht. Die Strauchgehölze sind im Verband mit einem Abstand von 1,25 x 1,25 m zu pflan-
zen. Die Bäume II. Ordnung sind sind in einem Abstand von 4 x 4 m zu pflanzen. 

Die Pflanzung der Strauchhecke mit den Überhältern stellt einen Ausgleich für ausbaubedingte Verluste und Inanspruchnahme
von Kleingehölzstrukturen dar und erhöht zugleich die Strukturvielfalt der Landschaft. Auch trägt die Pflanzung zu einer opti-
schen Abschirmung des Feuerwehrgebäudes gegenüber der freien Landschaft bei. 

Ausgleich/Ersatz in Verb. mit 

Hinweise für die Unterhaltungspflege:

Die Pflanzung ist vor Wildverbiss zu schützen

Zeitpunkt der Durchführung der Maßnahme: 

Flächengröße/Länge: 700 m²

Vorgesehene Regelung

Flächen der öffentlichen Hand ha künftiger Eigentümer:

Flächen Dritter ha

Grunderwerb ha künftige Unterhaltung:

Nutzungsänderung/
-beschränkung 
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Bezeichnung der Baumaßnahme Maßnahmenblatt Maßnahmennummer

A 2

Pflanzung von Einzelbäumen

( A=Ausgleichsmaßnahmen )

Neubau der Feuerwache Esborn
(Umweltbericht zum BPlan Nr. 65 der Stadt
Wetter)

Lage der Baumaßnahme / Bau-km: 

im Bereich der Parkplätze

Konflikt Bestands- und Konfliktplan

Beschreibung: 

Durch den Bau der Feuerwache kommt es zu einem Verlust und zu einer Inanspruchnahme von Freiflächen in Form von Ver -
siegelung / Überbauung sowie Teilversiegelungen. Dies führt auch zu Beeinträchtigungen des natürlichen Bodenaufbaus so-
wie zu Beeinträchtigungen der zahlreichen Bodenfunktionen. Auch führt die Versiegelung zu einer Beeinträchtigung des Was-
serhaushaltes und zu einer Veränderung des Mikroklimas. Auch wird durch den Bau des Gebäudes das Landschaftsbild be-
einträchtigt. 

Eingriffsumfang: Durch den Bau der Feuerwache kommt es zu einem Verlust von Kleingehölzen in Form einer Hecke im Um-
fang von 245 m² und zu einer möglichen Inanspruchnahme einer Baumreihe.

Maßnahme Zum Lageplan der landschaftspfl. Maßnahmen

Beschreibung/Zielsetzung: Pflanzung von Einzelbäumen

Im Bereich der Parkplätze ist ein Baum pro vier Stellplätze zu pflanzen. Die Bäume II. Ordnung sind mindestens in einem Ab-
stand von 4 x 4 m zu pflanzen. Es sind die in der Pflanzenliste aufgelisteten Baumarten zu verwenden.

Die Einzelbäume sorgen in der eher ausgeräumten Agrarlandschaft für eine Anreicherung des Landschaftsbildes. 

Ausgleich/Ersatz in Verb. mit 

Hinweise für die Unterhaltungspflege:

Zeitpunkt der Durchführung der Maßnahme: 

Flächengröße/Länge: 5 Stck. 

Vorgesehene Regelung

Flächen der öffentlichen Hand ha künftiger Eigentümer:

Flächen Dritter ha

Grunderwerb ha künftige Unterhaltung:

Nutzungsänderung/
-beschränkung 
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Anhang III: Monetarisierung der externen Kompensationsmaß-
nahme

Als Grundlage wurde aus dem Konzept zur naturnahen Entwicklung der Fließgewässer (KNEF) für die
Stadt Wetter (Ruhr) das Fließgewässer Elbsche mit dem Gewässerabschnitt 5 (Station 3,865 – 4,260
km) ausgewählt. Der Gewässerabschnitt 5 im NSG Bommerholz ist unter Vorgaben des KNEF zu re-
naturieren. Dabei steht die Wiederherstellung und Optimierung der Durchgängigkeit, die Förderung
der eigendynamischen Laufentwicklung sowie die Anlage von weitgehend nutzungsfreien Uferstreifen
bzw. Auen im Vordergrund. Durch die Renaturierung der Elbsche erfolgt eine Aufwertung der derzeiti-
gen Bestandssituation. In den nachfolgenden Tabellen ist sowohl die Bestandssituation als auch die
Bewertung der Planung zusammengestellt. Die Bewertung erfolgt nach der Numerischen Bewertung
von Biotoptypen für die Bauleitplanung in NRW (LANUV 2008). Für die Bewertung werden das Ge-
wässer sowie ein beidseitig verlaufender unverbauter Uferstreifen von 10 m Breite berücksichtigt.

Tabelle 13: Bewertung der Bestandssituation an der Elbsche

LANUV-Code Bio-Code Beschreibung Öko-
Wert

Fläche 
[m²]

Wert

EAxd2 3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm 3 5.610 16.830

EE0 5.1 Acker-, Grünland-, Industrie- bzw. Siedlungsbra-
chen, Gleisbereiche mit Vegetation, Gehölzanteil < 
50 %

4 680 2.720

EC1 3.6 Feucht- und Nasswiese/ -weide, Flutrasen 5 560 2.800

AR1 6.3 Gehölze mit lebensraumtypischen Baumarten-
Anteilen 70 > 90 %, geringes bis mittleres Baum-
holz (BHD ≥ 14 – 49 cm)

6 1.080 6.480

AC0 6.3 Gehölze mit lebensraumtypischen Baumarten-
Anteilen 70 > 90 %, geringes bis mittleres Baum-
holz (BHD ≥ 14 – 49 cm)

6 80 480

FMwf4 8.2 Fluss, naturfern 2 395 m 790

Summe 8.010 30.100

Tabelle 14: Bewertung der Planung an der Elbsche

LANUV-Code Bio-Code Beschreibung Öko-
Wert

Fläche 
[m²]

Wert

AR1 6.3 Gehölze mit lebensraumtypischen Baumarten-
Anteilen 70 > 90 %, geringes bis mittleres Baum-
holz (BHD ≥ 14 – 49 cm)

6 1.080 6.480

AC0 6.3 Gehölze mit lebensraumtypischen Baumarten- 6 80 480
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LANUV-Code Bio-Code Beschreibung Öko-
Wert

Fläche 
[m²]

Wert

Anteilen 70 > 90 %, geringes bis mittleres Baum-
holz (BHD ≥ 14 – 49 cm)

EC1 3.6 Feucht- und Nasswiese/ -weide, Flutrasen 6 5.800 34.800

EAxd2 3.4 Intensivwiese, -weide, artenarm 3 1.050 3.150

FMwf3 8.3 Fluss, bedingt naturnah 8 395 m 3.160

Summe 8.010 48.070

Tabelle 15: Bilanzierung

Gesamtwert

Bewertung des Bestandes 30.100

Bewertung der Planung 48.070

Differenz (Bewertung Planung - Bestand) 17.970

Die anfallenden Kosten für die Maßnahmen sind dem KNEF entnommen.

Tabelle 16: Kosten der Maßnahme

Kategorie Maßnahme Länge [m[ Kosten

Gewässer / Ufer

Initiieren der eigendynamischen Laufentwicklung und Ent-
wicklung von Sekundärauen durch alternierende Gerinne-
aufweitungen und Einbringen bzw. Einbau von Totholz als 
Strömungslenker

punktuell 7.505,00 €

Rückbau der Abstürze bei km 4,005; 4,130 punktuell 12.000,00 €

Ersatz des Durchlasses bei km 4,145 durch eine Brücke punktuell 8.000,00 €

Rückbau des Sohl- und Uferverbaus (inkl. raue Rampe) – 
km 3,925 – 3,975 (Steinsatz)

50 6.000,00 €

Aue  /  Uferstrei-
fen

Ausweisung und Entwicklung eines Uferstreifens (10 m) 290 15.600,00 €

Anpflanzung von Schwarzerlen und Eschen innerhalb der 
Uferstreifen

290 1.040,00 €

Gesamtsumme 50.145,00 €
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